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Abonnements-Einladung. 
Abonnements auf die „Danziger 
Zeitung“ pro Monat Dezember cr. 
nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten zum 
Preiſe von 1,25 Mark entgegen; 
Abonnementskarten zum Abholen der 
Zeitung von der Expedition Setter- 
hagergaſſe oder von den bekannten 
Ausgabeitellen in der Stadt find in 
der Expedition dieſer Zeitung zu haben 
und koſten 1,20 Mk. pro Monat 
Dezember; mit Bringerlohn koſtet die 
„Danziger Zeitung“ 1,40 Mk. pro 
Monat. 

Ferner verfehlen wir nicht noch beſonders 
darauf hinzuweiſen, daß die „Danziger Zeitung“ 
in den Vororten und in Zoppot bei nachſtehenden 
Filialen auch monatsweiſe abonnirt und abgeholt 
werden kann: 

in Langfuhr: 
bei Hrn. Guſtav Gani, bei Hrn. R. Wit! 
George Mehing, (Poſthorn); 

in Stadtgebiet und Ohra: 
bei Arn. J. Lewanezyck, bei Hrn, M. K. Tilsner, 
G. Loroff, „ „ Z. Wölke; 

: in Schidlitz und Emaus: 

bei Hrn. G. Claaßen, bei Frau K. Muthreich, 
Alb. Keſſel, „Hrn. Friedr. Zielke; 
: in Neufahrwaſſer: 

bei -Srn. George Biber, bei Hen. P. Schultz, 

„ Frau K. Linde; 


ae ” 
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: in Soppot: 
bei Hrn. Conſt. Ziemſſen. bei Hrn. J. Nogathi, 


a ” N. Faſt, iid an Baul Senff, 
„ Srl. C. g. Focke, „ „C. Wagner, 
„ rn. M. Kriz, „ „ Benno v. Wiecki. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Wildparkſtation, 30. Novbr. Der Kaiſer und 

Kaiſerin ſind heute Mittags 12 Uhr mittels 

Sonderzuges nach Hannover abgereiſt. 

Berlin, 30. Novbr. Die hier zu einer Conferenz 
über die Weinſteuer verſammelten Delegirten 
der norddeutſchen Handelskammern haben 
eine Reſolution gegen die Reichsweinſteuer ange- 
nommen und eine Commiſſion gewählt, welche 
beim Reichstag und dem Reichskanzler in dieſem 
Sinne vorftellig werden foil. 

— Die deutſche Reformpartei (Antiſem.) hat 
ihren Antrag bezüglich der Haftentlaſſung 
Ahlwardts zurückgezogen und bringt bei dem 
Reichstage einen neuen Antrag ein, wonach die 
Vollſtreckung einer Strafe gegen Abgeordnete 
durch den Beginn einer Seſſion des Reichstages 
ohne weiteres unterbrochen wird. 

Berlin, 30. November. Die „Nationalzeitung“ 
ſchreibt, der Kaiſer habe die Nachricht von der 
Sonntags eingegangenen Kiſte mit der Höllen- 
maſchine erſt dienstag früh, als er in Neugatters- 
leben zur Jagd war, durch den Chef des Civil- 
cabinets Lucanus erhalten. Dem Reichskanzler 
und auf dem Reichsamt war bis dahin gleich- 
falls nichts von dem Attentatsverſuch auf den 
Kaiſer bekannt. 

Die „Nordd. Allg. 31g.“ ſchreibt, es fei nicht 
zu verſtehen, weshalb man ſich in Frankreich ſo 
viel Mühe gebe, die Verantwortung für die 
pon Orleans ausgegangenen Bubenftücke von den 


vember. 


Abend-Ausgabe. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Mont 1109 
bei allen kaiferl. Poftanftalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben geſpaltene 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen. 


franzöſiſchen Anarchiſten auf die ausländiſchen 
Anarchiſten abzuſchieben; es fei dies um fo 
weniger verſtändlich, da man doch wiſſen könne, 
ein wie geringes Gewicht in Berlin der That 
überhaupt beigemeſſen wird. 

— Nach einer Mittheilung des „Vorwärts“ 
haben geſtern bei einer großen Zahl Socialiſten 
Hausſuchungen ſtattgefunden. - Diejelben follen 
auf Grund einer anonymen Denunciation erfolgt 
fein. Mehrere Gocialiften wurden verhaftet, aber 
wieder in Freiheit geſetzt. 2 ES 

Karlsruhe, 30. November. In der geftrigen 
Sitzung der zweiten Kammer gab der Präſtdent 
feiner Entrüſtung über den Attentatsverſuch 
gegen den Kaiſer Ausdruck und erklärte, er 
werde den Kaiſer mit Zuſtimmung der Kammer 
über das Mißlingen der That beglückwünſchen. 

Marſeille, 30. Novbr. Bei der Hausſuchung 
bei einem verdächtigen Individuum wurde ein 20 
Meter langer unterirdiſcher Gang aufgefunden, 
in welchem die Polizei Pulver und verſchiedene 
Mineralien, wie fie zur Herſtellung von Dynamit 
gebraucht werden, ferner Blechbüchſen beſchlag⸗ 
nahmte. Drei Perſonen wurden verhaftet. 

Rom, 30, Rovbr. Die Unterhandlungen wegen 
der Neubildung des Miniſteriums laſſen, nach 
einer Meldung der „Agenzia Stefani“, einen 
baldigen Abſchluß hoffen. Zanardelli hatte mit 
verſchiedenen politiſchen Perſönlichkeiten Be⸗ 
ſprechungen. Die Portefeuilles dürften wie folgt 
vergeben werden: Zanardelli Präſidium und 
Inneres, Saracco Auswärtiges, Sonnino Schah, 
Bacelli Finanzen. Saracco iſt geſtern aus Acqui 
hier eingetroffen. E 

Madrid, 30. Novbr. der Minifterrath 
geſtern finanzielle Fragen berathen. Um die 
Ausgabe von Schatzbons hat es fic) babei nicht 
gehandelt. = 
Kowno, 30. Novbr. Die Raiholijhe Kirch 
Kroſche (Gouvernement Kowno) follte auf 


drangen nun unter der Anführung des Gouver- 
neurs Klingenberg die Truppen in die Kirche, 
tödteten 20 Perſonen und verwundeten 100. 
Viele flohen und ertranken in der Dunkelheit 


im Sluffe. 
Buenss-finres, 30. Nopbr. Der Senat hat in 


geheimer Sitzung die Einführung der Alkohol- 
ſteuer beſchloſſen. 
Rio de Janeiro, 


30. November. Admiral 


Mello hat mit mehreren Schiffen die Bai von 


Rio geſtern in unbekannter Fichtung verlaffer. 
Man nimmt an, daß er nach dem Süden ge⸗ 
zogen iſt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 30. November. 
Auflöjung der Union, 


In der bekannten Erklärung der Linken auf 
der Brandenburger Provinjial-Gynode wird die 
Ablehnung des Agendenentwurfes u. a. auch da⸗ 
mit begründet, daß dieſe Agende in ihren prakti- 
ſchen Conſequenzen den Beſtand der preußiſchen 
Union untergräbt. In der That wird die refor- 
mirte Tradition, die doch innerhalb der Union 
genau daſſelbe Recht hat wie die lutheriſche, mehr 
und mehr ausgemerzt. Der Name Union bleibt 
noch, thatſächlich aber tritt an die Stelle der Union 
das Neulutherthum. Wie die reformirten Ge- 
meinden des Niederrheins ſchon erklärt haben, daß 
ſie das „ſchwarze Buch“ (die Neue Agende) nicht 
annehmen werden, fo macht ſich auch auf refor- 
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mirter Seite überhaupt jetzt das Beſtreben geltend, 
ſich ſelbſtändig zu organiſiren und gegen das 
Lutherthum abzuſchließen. Es muß leider als eine 
begreifliche Reaction gegen das Dorgehen der 
lutheriſchen Orthodoxie bezeichnet werden, daß 
der reformirte Bund für Deutſchland neuerdings 
in eine rege Agitation eingetreten iſt. Er hat in 
feiner Hauptverfammlung in Emben am 24. Auguft 
1893 beſchloſſen, in Berlin ein Centralbureau für 
die reformirte Kirche Deutſchlands zu errichten. 
Bellen foll ein Mittelpunkt aller reformirten 
Beſtrebungen werden; insbeſondere ſoll man pa 
feiner in allen reformirten Angelegenheiten be- 
dienen, gleichviel ob es auf den Verkehr mit den 
vorgeſetzten Behörden oder auf Sammlung der 
reformirten Theologieſtudirenden oder auf archi⸗ 
valiſche Intereſſen abgeſehen iſt. Auch ſoll nach 
Möglichkeit den reformirten Candidaten bei Be- 
ſetzung reformirter Pfarrſtellen ein Vorzug er- 
wirkt werden. 


Der dritte Tag. 


Trotzdem geſtern im Reichstage vier Redner zu 
Worte gekommen find, ijt der dringende Mund, 
die erſte Berathung zu ſchließen, doch nicht in 
Erfüllung gegangen. Der Vortrag mit welchem 
der nationalliberale Abg. Möller (Dortmund) 
an Stelle des Herrn v. Bennigſen die Stellung 
der nationalliberalen Partei zu der Finanzreform 
und den Steuervorlagen beleuchtete, bewies nur, 
daß im Schoße der Partei ſehr erhebliche 
Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. Ein Theil 
der Mitglieder würde ſogar directen Reichsſteuern, 
wie Erbſchaftsſteuer oder Wehrſteuer, den Vorzug 
geben vor den neuen indirecten. Serr Möller 
gab ſogar dem Zinanzminiſter gute Worte, die 
Finanzreform für diefes Mal ganz fallen zu laſſen. 
Als Befürworter dieſer letzteren präſentirte ſich 
nur der Abg. v. Kardorff, der im übrigen die 
Debatte wieder auf das handelspolitiſche Gebiet 
und den Bund der Landwirthe ru 
Die von Herrn v. Kardorff verleſene Erklärung 
der Mitglieder der Reichspartei, die dem Bunde 


der Landwirthe angehören, desavouirte im ge⸗ 


wiſſen Sinne die Taktik der bündiſchen Preſſe, 
um deſto entſchiedener für die Ziele des 


m | Bundes einzutreten, der ſeine „Königstreue“ 
| bethatige, indem er die Intereſſen der für die 
: ee uf Be em I Monarchie unentbehrlichen Landwirthſchaft ver- 
der Regierung geſchloſſen werden. Dem wide 
ſetzten ſich aber die Gläubigen. In der Nacht 


5 Herr v. Kardorff wiederholte 
ſeine alte Behauptung, daß nach Aufhebung der 
Liebesgabe der Preis des Branntweins um 
20 Procent ſteigen und dreiviertel aller 
Brennereien zur Betriebseinſtellung gezwungen 
würden. Trotz der ſpäten Stunde nahm die 
einſtündige Rickert'ſche Schlußrede das Intereſſe 
des Kauſes in Anſpruch. Sein Ceterum censeo 
ging dahin, die Regierung müſſe ſich endgiltig 
entſchließen, ob fie mit dem Bund der Land- 
wirthe oder gegen denſelben marſchiren wolle; 
dann aber auch energiſch vorgehen. Gegenüber 
den Angriffen, denen die Abſtimmung der frei- 
finnigen Vereinigung für die Militärvorlage nicht 
am wenigſten ſeitens der früheren Parteigenoſſen 
unterliegt, erinnerte Herr Rickert daran, er ſei 
bereit, heute noch ebenſo zu ſtimmen, wie im 
Juli. Aud im Jahre 1887 habe die freiſinnige 
Partei, die Herren Richter und Genoſſen einbe- 
griffen, „jeden Mann und jeden Groſchen“ be- 
willigt (allerdings nur auf 3 anſtatt auf 7 Jahre), 
ohne zu verlangen, daß zuerſt die Deckungsmittel 
feſtgeſtellt würden. Weshalb alſo mache man 
ihm und ſeinen Freunden ſo bittere Vorwürfe 
darüber, da fie jetzt daſſelbe gethan haben? Die 
Zinanzreform lehnt Rickert ab; fie hätte nur 
einen Sinn, wenn gleichzeitig die Matricularbei- 
träge und die Ueberweiſungen an die Einzel- 
ſtaaten befeitigt würden. Ein  Refervefonds 
Pal für eine Actiengeſellſchaft, nicht für das 
Reich. 


Die Commiſſionen im Reichstage. 

Zür die Zuſammenſetzung der von jetzt ab 
zu wählenden Commiſſionen des Keichstags, ins- 
beſondere für die Commiſſion zur Berathung der 
Steuervorlagen ijt eine Verſtändigung dahin ge- 


Danziger Stadttheater. 


„Die Jüdin,“ Oper von Halsvy, mit Herrn 
Paul Kaliſch⸗Eleazar a. G. 

Erſt vor Kurzem wurde an dieſer Stelle dar- 
gelegt, daß eine von Natur lyriſche Stimme den 
Schwerpunkt einer herolſchen Rolle nothwendig 
verſchiebe: wenn dieſe Wirkung an dem Eleazar 
des Kerrn Kaliſch nicht weſentlich hervortrat, ſo 
liegt dies vornehmlich daran, daß an dieſem un- 
begreiflich zerfahrenen Theatercharakter das 
Allermeiſte ſchon verſchoben und verſchroben iſt: 
Eleazar ijt einGreis mit jugendlicher Männerſtimme, 
albern in dem Alter der Weisheit, ein Betrüger, 
der Würde beſitzen ſoll; er iſt Vater, ohne es zu 
ſein, eniſchloſſen aus Wankelmuth, Jude mit 
weſentlich unjüdiſchen Eigenſchaften, roh und 
klageſelig ob dieſer eigenen Rohheit. Immerhin 
flucht und tobt er viel und es herrſcht das Ge- 
waltſame, das gewaltig ſein ſoll, in ihm vor; 
dazu harmonirt aber weder die nur eben mittel- 
große Erſcheinung, noch die weſentlich lyriſche 
Stimme des Gaftes, von dem wir ſchmelzende 
Lieder uns ſehr ſchön geſungen denken können, 
denn ſeine Stimme entbehrt nicht des Reizes, wenn 
er ſie nicht über ihr Maß anzuſtrengen braucht, und 
offenbart dieſen Reiz vornemlich im piano. Auch 
im forte, wie es ein lyriſcher Sänger ja auch 


beſitzen muß, fehlt es ihr dabei in der Höhe nicht 


an glänzenden Tönen bis hinauf zum hohen C. 
Solche elegiſchen Epiſoden wie die Arie „Recha, 
als Gott (ö) dich einſt zur Tochter mir gegeben“ 
gelingen Hrn. Kaliſch ſchön, aber bei der Reprife 
verfiel der Gaſt fogar hier auf den Barlando- 


Ton, den er zu viel anwendet. Er that dies 
jedenfalls, um ſich für die Stellen zu ſchonen, 
in denen Kraft durchaus unentbehrlich iſt. 
Der Gaſt verbarg dieſes Mittel unter 
einer beſonders draſtiſchen und geiſtig an- 
erkennenswerth belebten  Declamafion” und 
Mimik, aber wenn er ſogar die Worte „doch 
vorher, kur; vorher nehm' ich an einem Chriſten 
Rache“, und „es ward nicht alles dir geraubt“, 
„Ein Jude rettete Dein Kind“ mit geringſtem 
Geſangton, beinahe zierlich flüſtert, um die Kraft 
dann erfolgreich auf die Worte „den Namen — 
erfährſt du nie“ und „dieſer Jude, ich kenne 
ihn“ zu concentriren, ſo geht uns das vom 
Standpunkte der Oper zu weit; ohnehin wird 
traditionell das „ich kenne ihn“ auch 
eben nur in hohem Ton drohend geſprochen. 
Auch im erſten Act und im Terzeit des zweiten 
wandte der Gaſt das Mittel des draſtiſch ton- 
loſen Sliifterns zu viel an, dieſe Art Realiflik 
mag man logiſch vertheidigen können; aber 
einerſeits will man in der Oper eben ſingen 
hören, andererſeits kann und ſoll der Sänger 
auch in ſolchem concentrirten piano noch ſingen und 
ſelbſt in raſchem parlando foller noch wirkliche Töne 
hervorbringen. Dies vermißte ich an dem Gajte, 
und in den Gewaltſachen, die Eleazar zu ſingen 
hat, wurde ſeine Stimme nur felten von den 
Symptomen der Anſtrengung frei — ob Indis- 
poſition dabei mitwirkte, war nicht erkennbar, 
denn es fehlte der Slimme auf einzelnen Höhe⸗ 
punkten nicht an Kraft und Glanz. Dieſe Glanj- 
ſtellen, ſein lebhaftes und ſinngerechtes Spiel und 
die hinreißende Kraft der Mufik Kalévy’s ſowie 


des klugen Aufbaues der Scenen brachten dem 
Sänger verſchiedentlich lebhaften Beifall und 
Hervorruf ein. 

Fräulein Sedlmair war eine in jedem Betracht 
ausgezeichnete Recha, ihre Stimme iſt in Höhe 
und Tiefe von gleicher Kraft, ſie entwickelte in 
Geſang und Spiel hohe dramatiſche Energie und 
elegiſchen Reiz, wo dazu Gelegenheit iſt; und 
wenn im heißen Affect ihre Stimme manchmal 
eine gewiſſe Schneidigkeit annimmt, an der man 
zwar immer die Kraft ſchätzt, ſo offenbart dieſe 
Stimme im Elegiſchen mehr und mehr auch eine 
Klangſchönheit, zu der man die Sängerin und 
den Hörer beglüchwünſchen darf. Einem ſolchen 
Streben aber wie Fräulein Sedlmair es mit 
ſteigendem Erfolge und unabläſſig bethätigt, 
kann die Kritiß nur lebhafte Sympathie ent- 
gegenbringen, — ihre geſtrige Leiſtung war 
wiederum durchaus abgerundet, — Herr Lunde 


hat neben dem gewöhnlichen Conſum mit 
ſeiner Stimme in zu hohem Maße die 
Koſten der Gaſtſpiele tragen müſſen, indem 


er in mehr als einem halben Dutzend Parthien, 
die ihm zum Theil ganz neu waren, 16 mal in 
4 Wochen zu fingen hatte; zum Arbeiten an fic 
ſelbſt muß dem Sänger dabei die Muße, und der 
Slimme die Rube verloren gehen; es iſt daher 
zu entſchuldigen (zumal Hr. Lunde etwas leidend 
ſein ſoll), wenn ſein Geſang jetzt manchmal mit 
dem Athem, der zu oft hörbar ift, im Kampfe 
zu liegen ſcheint; vielleicht iſt auch das 
darauf zurückzuführen, daß Herr Lunde un- 
mittelbar nach hohen Pointen des Vortrages 
die Nüance zu unvermittelt nach dem piano bin 


ag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4 und 


auch 
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troffen, daß die Elſaß⸗Cothringer mit dem Centrum, 
die freiſinnige Volkspartei und die ſüddeutſche 
Volkspartei mit der freiſinnigen Bereinigung 3u- 
ſammengerechnet werden, damit die Commiffionen 
eine dem Plenum des Reichstags möglichſt ent- 
E Zuſammenſetzung erhalten. Unberück⸗ 
ichtigt bleiben nur 7 keiner Fraction angehörige 


Mitglieder und die deutſche Reformpartet 
mit 12 Mitgliedern. Bon den übrigen 378 
Mitgliedern fallen 100 auf die beiden 


conjervativen Sractionen, 112 auf das Centrum 
und die Elſaß-Lothringer, 19 auf die Polen, 54 
auf die Nationalliberalen, 49 auf die freiſinnige 
Vereinigung, deutſchfreiſinnige Volkspartei und 
die ſüddeutſche Volkspartei und 44 auf die Goctal- 
demokraten. Demnach haben freiſinnige und 
ſüddeutſche Volkspartei und freiſinnige Dereini- 
gung Anſpruch auf Vertretung in einer Com- 
miffton von 7 Mitgliedern durch 1, von 14 Mit- 
gliedern durch 2, von 21 Mitgliedern durch 8 
und von 28 Mitgliedern durch 4 Mitglieder. 
Darnach würde beiſpielsweiſe die Commiffion für 
die Steuergeſetze beſtehen aus 8 Conſervativen, 
8 Centrum, 1 Polen, 4 Nationalliberalen, 4 Frei- 
ſinnigen und 3 Gocialdemokraien. 


Die Freikarten der Reichtagsabgeordneten. 

Der Antrag des Vorſtandes des Reichstages, 
den Mitgliedern wieder wie bis zum Jahre 1884 
unbeſchränßte freie Fahrt auf den Eiſenbahnen, 
nicht nur zwiſchen Berlin und ihren Wohnorten, 
zu gewähren, iſt geſtern Abend vertheilt worden. 
An der Annahme deſſelben iſt nicht zu zweifeln, 
trotz der Bedenken, die in einzelnen Blättern 
geltend gemacht werden. Man ſollte ſich doch er⸗ 
innern, daß die Entziehung der freien Fahrt im 
Jahre 1884 ganz andere Gründe hatte, als den 
angeblichen Mißbrauch, der von Einzelnen mit 
dieſem Vorrecht getrieben ſein ſollte. In der 
Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes liegt 
ein wenigſtens theilweiſer Ausgleich für die Der- 
weigerung der Diäten, was freilich die unerbitt- 
lichen Anhänger der letzteren zum Widerſpruch 
anſpornt, weil man davon ausgeht, daß die 
Gewährung von Diäten erſt recht nicht in Aus- 
ſicht ſtehe. 


Das neue Miniſterium Spuller. 
Trotzdem der Mann, welcher nach dem 


Urtheil der meiſten Politiker von Bedeutung das 


gewünſchte homogene Cabinet hätte bilden können, 
der Präſident der Kammer Caſimir Périer, ſich 
geweigert hat, dieſes Amt zu übernehmen, iſt es 
doch nicht mehr zweifelhaft, daß die durch den 
Rücktritt des Miniſteriums Dupun entſtandenen 
Schwierigkeiten eine glatte Erledigung finden 
werden. Nach mancher Abſage, ſo von Meline 
und Dupun, hat Carnot endlich eine Perſönlichkeit 
gefunden, die die gefährliche Ehre der Cabinets- 
neubildung zu übernehmen Luſt hat. Der Draht 
meldet aus Paris: 

Paris, 30. Nopbr. Spuller hat geſtern Abend 
die Neubildung des Cabinets angenommen, nach⸗ 
dem er ſich der Zuſtimmung Burdeaus und 
Reynals verſichert hatte, das Portefeuille der 
Finanzen bezw. der Zuſtiz zu übernehmen. 
Spuller ſelbſt wird außer dem Präſidium das 
Portefeuille des Innern übernehmen. Heute 
wird Spuller weitere Schritte zur Neubildung des 
Cabinets unternehmen. 

Die republikaniſchen und conſervativen Blätter 
nehmen die Combination Spuller, deren Erfolg 
ihnen unzweifelhaft erſcheint, günſtig auf. Die 
radicalen Blätter unterziehen ſie dagegen einer 
lebhaften Kritik. Das Portefeuille des Keußeren 
ift Gonftans angeboten worden. 

Eugene Spuller wurde am 8. Dezember 1835 
zu Seurre (Cöte d'or) von aus Baden eingewan⸗ 
derten Eltern geboren. Nach vollendeter Schul- 
bildung ſtudirte er die Rechte und ließ ſich 1859 
in Paris als Advokat einſchreiben, widmete ſich 
aber jeit 1863 ganz der demokratiſchen Jour- 
naliftik. Mit Gambetta, deſſen Secretär er 
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wechſelt, und zwar fo, daß auf den höchſten Aus- 
druck etwas Ausdrucksloſes folgt. Daß ſein 
ſchönes Material und der Ernſt, mit dem er 
feine Aufgabe erfaßt, ihm bei ruhigem Studium 
eine Zukunft verbürgt, iſt diesſeits niemals ver- 
kannt worden; auch fehlte es ihm geſtern nicht 
an ſchönen Momenten. Frl. v. Pefſic war eine 
geſanglich und in Geberden anmuthige Eudoxia, 
ihre blonde Maske nur war unvortheilhaft. Jm 
Duett mit Leopold Kamen die Vorzüge ihrer 
Stimme bei ſtets reiner Intonation beſtens zur 
Geltung, auf den Gipfelpunkt freilich „Ja, ich 
will morgen ſchon ... ihm dies Kleinod über- 
reichen“ etc. hätte der Ton breiter und ruhiger 
ſein müſſen. In dem großen Duett mit Recha 
befriedigte Fräulein v. Peſſic im Geſanglichen 
und wirkte harmoniſch mit ihrer Partnerin zu- 
ſammen; hier war aber der dramatiſch entſchei⸗ 
dende Moment mimiſch nicht genügend markirt, 
Herr George überwand die großen Schwierig- 
keiten der Partie der Brogni tapfer und mit 
gutem mufikalifhen wie mimiſchen Anſtande, 
wenngleich die unterſte Tiefe ihm nicht kräftig 
beſchieden iſt: ob die unbegleiteten Partien in 
Bezug auf ihre latente Harmonik noch verftänd- 
licher herauskommen können, will ich nicht ent⸗ 
ſcheiden. Als Ganzes hatte die Aufführung unter 
der Leitung des Herrn Kiehaupt trefflichen Zug 
und Schwung, und im Ordefter, dem faſt der 


Löwenantheil der muſikaliſchen Schönheit dieſer 


Oper zufällt, kamen die einzelnen Schönheiten 
wirkungsvoll zur Geltung. Dr. C. Subs, 


während feiner Dictatur 1870/71 war, trat er in 
enge Freundſchaftsbeziehungen. 1872 wurde 
Spuller Redacteur der „République francaife” 
und 1876 Mitglied der Deputirtenkammer. Er 
gehörte in dieſer zum republikaniſchen Verein 
und unterſtützte Gambettas Politik mit hin- 

gebendem Eifer. Als dieſer im November 1881 
Miniſterpräſident wurde, ernannte er Spuller 
zum Unterſtaatsſecretär des Auswärtigen, was er 
aber bloß bis zum Januar 1882 blieb. 1884 wurde 
er zum Präſidenten der Deputirtenkammer er- 
wählt und war vom Mai bis Dezember 1887 im 
Miniſterium Rouvier Unterrichtsminiſter. Im 
Mär; 1889 wurde er Miniſter des Aeufpern, 1890 
Vicepräſident der Kammer. = 
hervorragendſten Politikern gehört, und zwar zu 
denen, die nicht unbedingte Anhänger der 
franco-ruſſiſchen Allianz ſind, was unter den 
gegenwärtigen Berhältniffen beſonders bemerkens⸗ 
werth und bedeutſam iſt. 

Paris, 30. Novbr. (Telegramm.) Nach einer 
Meldung der „Agence Havas“ wird die Nachricht 
der „Cocarde“, daß der ruſſiſche Botſchafter Baron 
v. Mohrenheim erklärt habe, er werde bei einem 
Miniſterium Spuller nicht in Paris bleiben, mit 
aller Entſchiedenheit dementirt. Der „Intranſigeant“ 
fieht in dem Minifterium Spuller eine Infulte 
für Rußland; auch der radicale „Voltaire“ er- 
klärt, Spuller fet ſtets gegen eine franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Allianz geweſen. Mehrere Blätter, die 
ſonſt dem neuen Miniſterium günſtig geſinnt ſind, 
agen ihm keine lange Dauer voraus. 


Das Ende der WVaffenruhe in Melilla. 

Der neue Oberbefehlshaber für den Kampf 
gegen die Kabylen, General Martine; Campos, 
traf Mittwoch in Melilla ein und wurde von der 
Armee und der Bevölkerung lebhaft und freudig 
begrüßt. Bekanntlich war durch das ſchwankende 
und zögernde Auftreten des Kriegsminiſters eine 
Art Waffenruhe eingetreten, welche der Bruder 
des Sultans als deſſen Abgeſandter zu einem feft 


umgrenzten Waffenſtillſtand unter beſtimmten 


gegenſeitigen Bedingungen ausdehnen wollte. 
Campos hat diefem Zwitterzuſtand zwiſchen Krieg 
und Frieden ein raſches Ende bereitet, wie uns 
heute telegraphirt wird: 


Madrid, 30. Novbr. (Telegramm.) Wie aus 
Melilla gemeldet wird, hat der General Martinez 
Campos den von dem Bruder des Sultans an- 
gebotenen Waffenſtillſtand abgelehnt und dem- 
ſelben mittheilen laſſen, daß heute die Operationen 
wieder beginnen würden. 

Aus Malaga wird gemeldet, daß der Sturm 
die nach Melilla entſandten Truppen am Landen 
verhindert hat. 


Der grand old man. 


Der Londoner Zeitung „Morning“ zufolge ift es 
eine abgemachte Sache, das Gladſtone, ſobald es 
zur Auflöſung des jetzigen Parlamentes kommt, 
ſich nicht wieder um ein Mandat bewerben wird. 
Seine zärtliche Familie hat nicht abgelaſſen, ihn 
zu dieſem Entſchluſſe zu drängen, und endlich hat 
er ſich auch mit dieſem Gedanken verſöhnt. — 

u der Nachricht bemerkt die „Weſtminſter 

azette“: Es gehört keine große Weisheit dazu, 
um fic) klar zu machen, daß ein 33jähriger Greis 
keine Zukunftspläne ſchmieden kann, die ſich über 
zwei Jahre hinaus erſtrechen. Nach allem Bis- 
herigen aber zu urtheilen, wird niemand, der 
Gladſtone kennt, annehmen, da er ſich einen be- 
ſtimmten Zeitpunkt feſtgeſetzt hat, wann er ſich 
ins Privatleben zurückziehen will. Es iſt nicht 
ſeine Gepflogenheit, ſeine Partei während einer 
Kriſis zu verlaſſen. Er hat allerdings geſagt, 
daß fein thätiger Antheil an der Politik abge- 
ſchloſſen fein folle, wenn er die Homerule-Bill 
glücklich in den Fafen gebracht habe. Wie läßt 
ſich dafür ein Zeitpunkt beſtimmen? Gladſtones 
Freunde wiſſen, daß er ſich am wohlſten mitten 
im politiſchen Kampfgewühl befindet. Gerade 
fein Rücktritt ins Privatleben würde wahr- 
ſcheinlich ſeine Geſundheit ins Schwanken bringen. 
Das „otium cum dignitate“ würde eine Haupt- 
gefahr bilden. 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Novbr. der Stand der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Verhandlungen iſt, wie der „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ zufolge „authentiſch verlautet“, der 
folgende; In allen Haupipunkien iſt vollſtän⸗ 
diges Einverſtändniß zwiſchen den beider⸗ 
ſeitigen Regierungen erzielt; für die Eiſen⸗ 
induſtrie 3. B. ijt das Ergebniß durchaus befrie- 
digend. Es ijt jetzt noch eine Anzahl von Neben- 
punkten zu erledigen, die aber im einzelnen wie 


im ganzen nicht geeignet find, den end- 
giltigen Abſchluß zu verhindern. Die ruſſiſchen 
Unterhändler ſind in directe Beziehungen 


mit den Pertretern einzelner Intereſſenten⸗ 
Gruppen geſetzt worden und haben am Sonnabend 
mit den Vertretern der Lederinduſtrie, am Mon- 
tag mit den Vertretern der Schwarzwälder Uhren- 
induftrie in Gegenwart der deutſchen Unter- 
händler verhandelt. Eine differenz beſteht auch 
noch hinſichtlich der Crefelder Seideninduſtrie, in 
Bezug auf die Zirirung des Begriffes „Seide“ 
und „Halbſeide“. Andere Punkte, bei denen auf 
deutſcher Seite noch Wünſche beſtehen, find die 
Berechnung des Bruttogewichts für Waggon- 
ladungen, die Anrechnung der Sunberimarh- 
ſcheine bei der Zollabfertigung und die Paßange⸗ 
legenhelten, namentlich auch für ifraelitiſche Ge⸗ 
ſchäftsreiſende. Es darf mit einiger Zuverſicht 
angenommen werden, daß der Vertrag in 
längſtens drei Woden paraphirt und voll⸗ 
jogen ſein und dem Reichstage gleich nach den 
Weihnachtsferien zugehen wird. 

* Berlin, 29. November. Bon allen Seiten 
find dem Kaiſer Glitchwiinfde zur Abwendung 
der drohenden Gefahr zugegangen, fo von den 
deutſchen Zürſtenhöfen, vom Kaiſer von Defter- 
reich, König von Italien u. a. m. Mit dem 
Reichskanzler hatte der Kaiſer am Mittwoch eine 
mehr als einſtündige Unterredung über die 
Attentatsverſuche. 

[ Geſchenk des Kaiſers.] Nach einer Mel- 
dung aus Rom hat der deutſche Botſchafter beim 
Quirinal, Graf Solms, dem bisherigen Miniſter 
des Keußern, Herrn Brin, eine Marmorbüſte des 
Kaiſers Wilhelm II. übermittelt, die dem italieni- 
ſchen Staatsmann von dem deutſchen Monarchen 
als Geſchenk geſendet wurde. 

* [Die Handelskammer in Halle} hat ſich in 
einer Refolution gegen die maßloſen Angriffe und 
Verdächtigungen erklärt, welchen Kandel und 
Gewerbe durch die Organe des Bundes der 


Er hat ſtets zu den 


Landwirthe ausgeſetzt ſeien. In dieſen Angriffen 
und Verdächtigungen erblickt die Handelskammer 
eine große Gefahr für eine gedeihliche Wieder⸗ 
aufrichtung der nun ſchon ſeit Jahren in be⸗ 
ſorgnißerregender Weile eingefhränkten wirth⸗ 
ſchaftlichen Thätigkeit unſeres Baterlandes. 

* [Schutz der Waarenbezeichnungen.] Der 
im Reichstage nunmehr zur Vertheilung gelangte 
Geſetzentwurf zum Schutz der Waarenbezeichnungen 
ſtimmt faſt ganz mit der in der vorletzten Tagung 
nnerledigt gebliebenen Vorlage überein. Einige 
Aenderungen weiſt er jedoch auf, und zwar be- 
treffen dieſe, wie wir ſchon angekündigt, die Be- 
ſtimmungen, welche die concurrence déloyale 
gerichtet find. Namentlich werden auch die Preis- 
liſten dem Geſetzesſchutze unterſtellt. 

* Aus Frankfurt a. M. wird uns mitgetheilt: 
Das Befinden der Prinzeſſin Friedrich Karl von 
Heſſen, Prinzeſſin Margarethe von Preußen, 
ſowie des jüngſt geborenen Prinzen iſt den Um⸗ 
ſtänden nach vollſtändig befriedigend, und der 
durchaus geſunde Prinz entwickelt ſich gut. Prinz 
und Prinzeſſin Friedrich Karl von Hejjen, welche 
im Begriff ſtanden, in das neuhergerichtete Schloß 
Rumpenheim einzuziehen, werden für die nächſten 
Monate noch bei der Landgräfin Anna von 
Heſſen, Prinzeſſin von Preußen, in der Pilla hier- 
ſelbſt (Frankfurt a. M.) wohnen bleiben. Die 
Kaiſerin Friedrich, welche ſich mit der Land- 
gräfin in die Pflege theilt, iff ebenfalls in der 
Billa der Landgräfin abgeſtiegen. 

München, 29. Rovbr. [Kammer der Kbge- 
ordneten.] Der Nachtragsetat zum Militäretat 
pro 1892/93 wurde genehmigt und die Berathung 
des Militäretats pro 1893/94 begonnen. Der 
Kriegsminiſter erklärte, die Penfionirung der im 
Avancement übergangenen Offtziere fei wegen 
Aufrechthaltung der Autorität unvermeidlich, die 
Abnahme des Verkehrs des Offtzlerſtandes mit 
den Civilſtänden in Folge Gründung von Offiziers⸗ 
Caſinos ſei keineswegs nachzuweiſen. 


Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 29. Novbr. Der Ausnahmsausſchuß hat 
mit 12 gegen6 Stimmen die Kusnahms verordnung 
für Prag und Umgebung genehmigt. Dagegen 
ſtimmten 3 Tſchechen, 2 Südflaven und 1 Deutſch⸗ 
nationaler. : 

— Der Coroniniciub hat einftimmig feine 
Geneigtheit ausgeſprochen, die Regierung zu unter- 
ſtützen und mit der vereinigten Linken die beſten 
Beziehungen zu pflegen. Im böhmiſchen Aus- 
nahmsausſchuſſe erklärte der Miniſter des Innern, 
Marquis Bacquehem, die Regierung übernehme 
die Verantwortung für den Ausnahmszuſtand 
und fei bereit, die Vorlage im Ausſchuſſe und 
im Plenum zu vertreten. (W. T 


England. 

A. C. London, 28. November. Die Kaiſerin 
Eugenie hat der Königin Victoria ihre herr⸗ 
liche, bei Cap Martin in der Riviera gelegene 
neue Billa zur Benutzung während des kommen- 
den Frühlings angeboten. Es heißt, daß die 
Königin das Anerbieten ihrer Freundin annehmen 
wird. 

Bulgarien. 

Sofia, 29. November. Fürſt Ferdinand von 

Bulgarien hat angeordnet, daß das 1. Infanterie ⸗ 


Regiment für immerwährende Zeiten den Namen 


„Alegander 1.” führen foll. (W. T.) 
Coloniales. aes 


* [Major v. Wißmann.] Die belgiſche Anti- 


ſklaverei-Geſellſchaft empfing Nachrichten von der 
Expedition des Capitäns Descamps, welcher in 
einem Schreiben vom 2. September mittheilt, 
daß er auf feiner Reife von Muenzo nach Rarongo 
mit dem Major v. Wißmann zuſammen traf, 
welcher mit 4 Begleitern vom Tangdnika kam 
und mit ihm bis Karongo reiſte. Major v. Miß 
mann befand ſich vollkommen wohl. (W. T.) 


Von der Marine. 

* Das Kanonenboot „Wolf“ (Commandant Eapitän- 
Lieutenant Kretſchmann) geht am 7. Dezember cr. von 
Nagaſaki nach Kiogo und bleibt bis Ende Februar n. J. 
in Japan. 


. Dezember: - Ti.-A.10.58, 
ari cua Danzig, 30. Nov. Nl. b 28. 
Metterausfidten für Freitag, 1. Dezember, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Naßkalt, vielfach neblig. Strichweiſe Nieder- 
ſchläge. Schwache, a. d. Küſten ſtarke Winde. 
Für Gonnabend, 2. Dezember: 
Ziemlich milde, trübe. Mäßige, a. d. Küſten 
ſtarke Winde. 
Für Sonntag, 3. Dezember: 
Unveränderte Temperatur, meiſt 
Starke Winde; a. d. Küſten ſtür miſch. 
Für Montag, 4. Dezember: 
Kälter, vielfach neblig und trübe, Niederſchläge. 
Sehr windig. 
Für Dienstag, 5. Dezember: 
Temperatur ſteigend, meiſt feuchtkalt, trübe. 
Strichweiſe Niederſchläge, windig. 


* [Choleraverdabt.] Die „Nogatztg.“ be⸗ 
richtet: Am Mittwoch Nachmittag 3 Uhr wurde 
der Matroſe Jacob Zobel aus Wehlau, welcher 
auf einem Schiff nach Platenhof gefahren kam, 
da ſich bei ihm choleraverdächtige Erſcheinungen 


trübe. 


einſtellten, von dem in Platenhof ſtationirten 
Militärarzt in der Baracke zu Platenhof auf- 
genommen. 


*I Kartenſpielen der Geiſtlichen.] Ueber 
einen Zwiſchenfall aus der oſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzialſynode, welcher ſ. 3. in einer Königs- 
berger Correſpondenz bereits kurz erwähnt 
wurde, berichtet nachträglich die „Prot. Der.- 
Corr.“ folgendes Nähere: Der Gutsbeſitzer 
Bräſicke brachte eine Interpellation ein, die ſich 
mit folgender Thatſache befaßte: Das königl. 
Conſiſtorium für die Provinz Oſtpreußen hatte 
in dieſem Frühjahre eine Rundverfügung an die 
Superintendenten erlaſſen, in welcher fammt- 
lichen Geiſtlichen mitgetheilt wurde, daß das 
Conſiſtorium in einem Falle nur mit ſchweren 
Bedenken, in einem anderen Falle gar nicht in 
die Berſetzung eines Geiſtlichen in eine beffere 
Stelle gewilligt habe, weil die beiden Geiſtlichen 
in Privatgeſellſchaften Karten geſpielt und 
getanzt hätten. Das Tanzen und Kartenſpiel, 
wohlgemerkt in Privatgeſellſchaften, ſei für die 
Geiſtlichen unpaſſend. Es ſeien daher insbeſondere 
die jüngeren Geiſtlichen darauf aufmerkſam ge- 
macht, daß ſie keine Ausſicht hätten, eine beſſer 
dotirte Stelle zu erlangen, wenn ſie nicht Beides 
aufgäben . Die Verfügung iſt unterzeichnet von 
dem Conſiſtorial-Präſidenten Frhrn. v. Dórnberg 
und dem Generalſuperintendenten RoR. Die 
Interpellation, welche auf dieſen Vorgang Bezug 
nahm, fand keine Erledigung in der Synode. 
Eigenthümlich contraſtirt aber die in Rede 


iſt laut Nachricht, 


ſtehende Verfügung zu der Thatſache, daß in 
Oſtpreußen in den vierziger Jahren auf die 
Denunciation hin, daß ein Geiſtlicher der beſte 
£’Hombre-Gpieler feiner Diöceſe fei, das Con- 


ſiſtorium dem Denuncianten antwortete, der Ver- 


klagte könne ruhig ſpielen, „wenn er nur gut 
spielte“! 

*lUnbegründete Unglücksnachricht.] Dem 
„Geſelligen“ ſchreibt man von hier: „Einer hier 
geſtern eingetroffenen Nachricht zufolge ſoll der zur 
Danziger Rhederei gehörige Seedampfer „Ech o“, 
geführt von Capitän Koppe, während des letzten 
heftigen Sturmes am Ghagerak geſtrandet und 
gänzlich verloren fein.” — Die Nachricht iſt glück- 
licher Weiſe vollſtändig unbegründet. der Dampfer 
welche die hieſige Rhederei 
deſſelben empfangen hat, wohlbehalten in ſeinem 
nächſten Beſtimmungshafen angekommen. 

* [Gparkafje.] Die hieſige Sparkaſſe wird 
von Neujahr ab ſämmtliche Spareinlagen mit 
3 Proc. (ſtatt jetzt 2½ Proc.) versinfen. 

* [Don der Weichſel.] Nach einem heute 


Mittag aus Warſchau eingetroffenen Telegramm 
beträgt der Waſſerſtand der Weichſel daſelbſt 


heute 1,80 Meter; geſtern 1,83 Meter. 

* I[Stromüberwachungsſtationen.] Gleich der 
Station Dirſchau, deren Schluß wir ſchon meldeten, 
fino nun auch die Cholera-Ueberwachungsſtationen 
Blatenhof, Kraffohlſchleuſe und Marienburg vom 
Herrn Oberpräſidenten einſtweilen aufgehoben 
worden. 

I Viehzählung.] Morgen findet die von dem 
Niniſter für Landwirthſchaft angeordnete aufer- 
ordentliche Biehzählung ftatt, um die Einwir⸗ 
kungen des diesjährigen Futtermangels ermitteln 
zu können. 

* Ordensverleihung. ]! dem Arzt Karl Geppelt 
zu Krokow im Kreiſe Puig iſt der Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

* FRerfonalien.] Der ſeitherige Pfarrverweſer 
Hermann Otto Wilhelm Schnuchel iſt zum Pfarrer 
an den evangeliſchen Kirchen zu Eichfier und Buchholz 
in der Diöceſe Dt. Krone berufen und von dem königl. 
Conſiſtorium beftätigt worden. — Dem zur Zeit älteften 
Kath am Oberlandesgericht zu Königsberg, Rohde, 
iſt der e als Geh. Juſtizrath verliehen worden. 

[ Weihnachtsſendungen.] Das Reichs - Poftamt 
richtet auch in dieſem Jahre an das Publikum das 
Erſuchen, mit den Weihnachtsverſendungen bald zu be- 
ginnen, damit die Packetmaſſen ſich nicht in den letzten 
Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen, wo⸗ 
durch die Pünktlichkeit in der Beförderung leidet. Die 

adtete find dauerhaft zu verpacken, Dünne Papp- 

alten, ſchwache Schachteln, Eigarrenkiſten 1c. find nicht 
zu benutzen. Die Aufſchrift der Pachete muß deutlich, 
vollſtändig und halibar hergeſtellt fein. Kann die Auf- 
ſchrift nicht in deutlicher Weiſe auf das Packet geſetzt 
werden, jo empfiehlt ſich die Verwendung eines Blattes 
weißen Papiers, welches der ganzen Fläche nach feſt 
aufgeklebt werden muß. Bei Fleiſchſendungen und 
ſolchen Gegenftänden in Leinwandverpackung, welche 
Feuchtigkeit, Fett, Blut ic. abſetzen, darf die 
Aufſchrift nicht auf die Umhüllung geklebt 
werden. Am zwechmäßigſten find gedruchte Auf- 
ſchriften auf weißem Papier. Dagegen dürfen 
Formulare zu Poſt-Packhetadreſſen für Packetaufſchriften 
nicht verwendet werden. Der Name des Beftimmungs- 
ortes muß ftets recht groß und kräftig gedruckt oder 
geſchrieben fein, die Packetaufſchrift muß fámmilide 
Angaben der Begleitadreſſe enthalten, zutreffenden 
Falles alſo den Francovermerk, den Nachnahmebetrag 
nebſt Namen und Wohnung des Abſenders, den Ber- 
merk der Eilbeſtellung u. ſ. w., damit im Falle des 
Berluftes der Begleitadreſſe das Packet auch ohne bie- 
felbe dem Empfänger ausgehändigt werden kann. Auf 
Packeten nach größeren Orten if die Wohnung des 
Empfängers, auf Packeten nach Berlin auch der Buch- 
ſtabe des Poſtbezirks (C., W., SO. u. f. w.) anzugeben, 
Zur Beſchleunigung des Betriebes trägt es weſentlich 
bei, wenn die Packete frankirt aufgeliefert werden. 

* [Kochſchule.] Um auch weitere Kreiſe mit den 
ura der Kochſchule bekannt zu machen, ver- 
anſtaltet der Berein Frauenwohl eine Ausftellung im 
Hotel du Nord. Diejelbe wird am 9. Dezember von 
Morgens 10 Uhr bis Abends 7 ai dem Bublikum 
gegen ein Entrée von 25 Pf. geöffnet fein. Die zum 
Verkauf ausgeſtellten Speiſen find von den 
24 jetzigen Schülerinnen der Anſtalt verfertigt und 
geben ein anſchauliches Bild deſſen, was auf allen 
Gebieten der Kochkunſt dort Es wird. Man wird 
dort alles zur feinen Küche Gehörige finden, 
5 das für den täglichen Tiſch, wie das 
für feſtliche Gelegenheiten, beftehend aus halten 
Speiſen und ſolchen, die dur das Auf- 
wärmen in ihrer Güte nicht beeinträchtigt werden. 
Die Hausfrau hat für den darauffolgenden Sonntag die 
Auswahl zwiſchen Suppen, Fifth, Braten, Fricaffées, 
Majonaiſen, Salaten, Eingemachtem Torten und 
Gebäck und kann ſich von der Güte jedes einzelnen 
überzeugen, da neben ganzen Schüſſeln auch einzelne 
Portionen zum Verkauf gelangen. Hoffentlich lohnt ein 
zahlreicher Beſuch die Mühen der Ausſtellung. 

* [Pariſer Trio.] Am Sonntag Abend wird das 


bereits erwähnte Pariſer Trio (Frau Berthe und Herr 


Louis Breitner, Hr. J. Ronchini) in dem dritten 
Ziemſſen'ſchen Abonnements-Concert auch hier feine 
Antrittsviſite machen, nachdem er vor einigen Tagen 
in Berlin feine deutſche Tourus begonnen hat. Auf 
dem Programm für Sonntag ſteht zunächſt ein Trio 
von Dvorak, das den genannten Künſtlern auch in 
Berlin zur Einführung gedient hat und dem die Ber- 
liner Preſſe einmüthig eine vorzügliche Wiedergabe 
nachrühmt. Zum Schluß des Abends wird nicht, wie 
uns neulich irrthümlich mitgetheilt war, ein Schumann- 
ſches, ſondern das berühmte Beethoven'ſche „Fleder⸗ 
maus“ -Trio (op. 70 Nr. 1) geſpielt werden. Der 
beiden Sonaten für Violine (Frau Breitner) und Cello 
(Kerr Ronchini) haben wir ſchon erwähnt. Jedenfalls 
werden wir am Sonntag Abend im Kpolloſaale die 
e laeı einer intereffanten Künſtler-Vereinigung 
machen. 

* Blumen-Kusſtellung. ] Die Blumen- und Pflanzen- 
handlung M. Arndt u. Co. hat am Schlußdtage ihrer 
diesjährigen Blumen - Ausftellung zu wohlthätigen 
Zwecken für 25 Ith. Sträußchen verkauft. Die Hälfte 
des Betrages hat ſie zur Frühſtücksvertheilung an 
arme Schulkinder, die andere Hälfte dem weſtpreußiſchen 
Fechtverein zur Weihnachtsbeſcherung an Waiſenkinder 
überwieſen. 

* [Baumitura auf Petershagen.] Einer der grö- 
ßeren Alleebäume am St. Galvatorkirdhofe iſt geſtern 
Abend nach 7 Uhr durch den ftarhen Sturm entwurzelt 
worden. Zufällig des Weges gehenden Paſſanten, auf- 
merkſam gemacht durch ein ſtarkes Krachen, gelang 
es, ſich ſchleunigſt in Sicherheit zu bringen. Der ge⸗ 
fallene Baum verſperrte längere Zeit den öffentlichen 
Berkehr. Eine rechtzeitige Beſichtigung derartiger alter 
Bäume und deren ungeſäumte Beſeitigung dürfte zur 
Vermeidung von Unglücksfällen dringend geboten jein. 

* Schwurgericht.] Am heutigen Tage wurde gegen 
den Arbeiter Hermann Schmeiß aus Schidlitz wegen 
verſuchten Nordes verhandelt. Schmeiß wird be⸗ 
ſchuldigt, am 18. Juni ein Revolverattentat auf die 
Steinhauer Kreutzer'ſchen Eheleute und Schmied Gohn- 
iden Eheleute in ihrer Wohnung in Petershagen aus- 
geführt zu haben. Wir haben ſ. 3. über den Vorfall 
ausführlich berichtet. Bei demſelben iſt bekanntlich der 
Schmied Gohn ziemlich erheblich verwundet worden. 
Der Angeklagte gab an, daß er ſich der ganzen Sache 
nur dunkel erinnern könnte; er habe am 18. Juni, 
einem Sonnabend, Geld erhalten und ſich in der Gijen- 
handlung von Kuſen einen Revolver mit Patronen für 
4,50 Mark gekauft. Abends habe er ſich in ver- 
ſchiedenen Kneipen herumgetrieben und fei dann, 
einer am Vormittag erhaltenen Einladung des 
Kreutzer kolgend, nach Petershagen gegangen und in 
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dem Gaſthauſe von Jordan mit Kreutzer und dem 
Arbeiter Spodowski zuſammengetroffen. Dort ſei 
ebenfalls Schnaps getrunken worden, worauf Kreutzer 
fic) entfernt habe. Er fet mit Spodowski, der vor 
dem Haufe ſtehen geblieben fei, nach der Wohnung 
Kreutzers gegangen und in die Stube getreten, wo die 
vier vorbezeichneten Perſonen an dem Tiſch beim 
Abendbrod geſeſſen hätten. Der Aufforderung, mitzu- 
eſſen, habe er keine Folge geleiſtet, den Revolver 
herausgenommen und mit demſelben geſpielt. Plötzlich 
fet ein Schuß losgekracht und dem Gohn ins linke 
Schienbein gefahren, er wäre durch den Vorfall er- 
nüchtert worden und aus der Stube geflohen. 
Am nächſten Tage ſei er in der Wohnung des 
Kreutzer, wo er den verletzten Gohn habe auf- 
ſuchen wollen, verhaftet worden. Schmeiß giebt 
zu, hierbei den ihn verhaftenden Polizeicommiſſar 
Sachſze gröblich beleidigt zu haben. Erheblich anders 
ſtellen die Augenzeugen den Vorfall übereinſtimmend 
dar. Danach hat Schmeiß ſchon in dem Jvyrdan'ſchen 
Gaſthauſe mit dem Revolver geprahlt und denſelben, 
ſowie den Beutel mit Kugeln gezeigt. Später iſt dann 
Schmeiß in lauter Weiſe in das Zimmer getreten und 
hat ſich ſehr ſtreiluſtig benommen. Ferner hat er nicht, 
wie er jagt, aus Fahrläſfigkeit beim Spielen mit dem 
Revolver die Verletzung verurſacht, ſondern die Waffe 
regelrecht auf Gohn abgeſchoſſen. Ferner hat Schmeiß, 
als er aus dem Zimmer lief, den Revolver auf Kreutzer 
gerichtet: in Begriff denſelben abzudrücken, wurde ihm 
derſelbe aber von Frau Gohn in die Höhe geſchlagen. 
Gohn iſt etwa 3—4 Wochen an der Wunde, welche 
3 Centimeter tief ging, krank geweſen und jetzt voll- 
kommen wieder hergeſtellt. Polizeicommiſſarius Sachsze 
und Schutzmann Neumann ſchilderten den Angeklagten 
übereinſtimmend als einen gefährlichen Menſchen, 
wegen deſſen mehrere Male Patrouillen ausge- 
ſchicht ſeien. Aud) hat Schmeiß ſchon früher einmal 
mit einem Revolver 1 und iſt deswegen 
beſtraft worden. Schmeiß und die von Sch. vorge- 
ſchlagenen Entlaſtungszeugen Spodowski und der 
Arbeiter Schenk (welche beiden ſich morgen wegen ver- 
ſuchten Mordes zu verantworten haben werden) ſind 
in Petershagen wegen ihrer Rohheit gefürchtet und 
bekannt. (Die Verhandlung dauert bei Schluß des 
Blattes noch fort.) 

8. [Berufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht] In 
der heute unter dem Vorſitze des Herrn Regierungs- 
Aſſeſſors v. Heyking abgehaltenen Sitzung des Schieds- 
gerichts für die haiferlihe Werft kam folgende Be- 
rufungsklage zur Verhandlung: 

Der Schmiedegeſelle Friedrich Schmude aus Danzig 
war im Jahre 1891 in der Keſſelſchmiede-Werkſtatt der 
Raiſerlichen Werft hierſelbſt mit Biegen und Schweißen 
von Winkeleifenringen beſchäftigt und will fic) hierbei 
einen Leiſtenbruch zugezogen haben. Auf Grund einer 
durch den Stabsarzt Dr. Körner vorgenommenen Unter- 
ſuchung wurde zwar bei Schmude ein rechtsſeitiger 
Leiſtenbruch conſtatirt, ein Betriebsunfall ſeitens der 
kaiſerlichen Werft jedoch nicht anerkannt, weil 
der Bruchaustritt nicht im Anſchluß an eine ſchwere 
körperliche Anſtrengung, welche zugleich über den 
Rahmen der gewöhnlichen Betriebsarbeit des Schmude 
hinansgegangen wäre, erfolgt fet. Gegen den Renten- 
ablehnungsbeſcheid legte Schmude Berufung ein. Er 
verbleibt bei feiner Behauptung und führt noch an, 
daß der Ring an fich 44 Rilogr, und die Zange etwa 
4 Kilogr. gewogen hätten. Da der heiße Ring aber 
nicht mit bloßen Händen, ſondern mit einer Zange 
habe gehandhabt werden müffen, fo ergebe ſich hier- 
aus das doppelte Gewicht von ca. 88 Kilogr. Beim 
Heben des Ringes auf den Ambos, welcher von dem- 
ſelben beim Schweißen heruntergefallen war, habe er 
ſofort Schmerzen im Unterleib verſpürt, die jetzt fo er- 
heblich geworden ſeien, daß er nur die halbe Arbeits- 
kraft beſitze. In Berückſichtigung feines Zuſtandes 
würden ihm jetzt auch nur leichtere Arbeiten zugetheilt. 
Die haiſerliche Werft hat Zurückweiſung der Berufung 
beantragt. Sie bezeichnet die Behauptung des Schmude, 
daß er den Ring habe allein heben müſſen, als un- 
richtig, da ihm Mitarbeiter hierbei Hilfe geleiſtet 
hätten. Das Gewicht beim Keben des Ringes ſei nur 
um ein Drittel vermehrt geweſen. Die Eriverbsfahig- 
keit des Schmude habe bisher eine Einbuße nicht er- 
litten, da er ſeine Arbeit faft ohne Unterbrechung ſtets 
ur Zufriedenheit verrichtet und nie geklagt habe, daß 
he ihm zu ſchwer fet, es fei ihm in den letztver⸗ 
floſſenen 2 Jahren ſogar noch eine Lohnerhöhung ju 


Theil geworden. Daß er in den beiden letzten Jahren 


nicht mit beſonders ſchweren Arbeiten beſchäftigt 
werde, könne nur Zufall ſein, da es nicht in der 
Abſicht gelegen habe, ihn hierbei zu berückſichtigen. 
2 Zeugen des Unfalles waren geladen und vernommen. 
Die kaiſerliche Werft wurde zur Zahlung der geſetz⸗ 
mäßigen Rente verurtheilt. 

Bei der darauf unter demſelben Herrn Vorſitzenden 
abgehaltenen Sitzung des Schiedsgerichtes für die oft- 
deutſche Binnenſchiffahrts-Berufsgenoſſenſchaft kamen 
unter anderen folgende Berufungs-Klagen zur Ver- 
handlung: 

Der Thjahrige Conducteur Peter Schröder aus Danzig 
will ſich am 18. Oktober 1891 im Betriebe der 
„Weichſel““, Danziger Dampfſchiffahrts⸗Kctiengeſellſchaft, 
beim Zurückſchieben eines mit Geländer verſehenen 
Anlegebretts einen rechtsſeitigen Leiſtenbruch zugezogen 
haben. Schröder hat bis zum 16. November 1891 
ſeine Arbeiten fortgeſetzt, am 27. Mai 1892 ärztliche 
Hilfe des Bruchleidens wegen in Anſpruch genommen 
und erſt am 10. Auguſt 1892 von dem angeblichen Un⸗ 
falle Anzeige gemacht. Die Genoſſenſchaft hat die Ent- 
ſchädigungsanſprüche des p. Schröder zurückgewieſen, 
weil der Unfall nicht erwieſen und das Bruchleiden 
nach ärztlichem Gutachten ein ſeit Jahren altes 
ſei. Kiergegen hat Schröder Berufung ein- 
gelegt. Die ärztliche Annahme, daß fein Bruch- 
leiden ein altes -fet, fet eine irrige. Er habe, 
als er den einige Centner ſchweren ſogen. Rollwagen 
von der Anlegebrücke auf den Dampfer geſchoben hakte, 
ſofort prickelnde und ftechende Schmerzen an der 
rechten Ceiftenfeite empfunden und hiervon auch am 
anderen Tage dem Dampfbootführer Anzeige gemacht. 
Er habe allerdings bis zum 16. November 1891 den 
Billetdienſt verſehen, ſonſt aber keine Arbeiten ver- 
richtet. Als die Schmerzen ſich ſteigerten, ſei er am 
27. Mai 1892 zum Krankenkaſſenarzt Dr. Hinze ge- 
gangen, welcher einen rechtsſeitigen Leiſtenbruch feft- 
geſtellt und die fofortige Anlegung eines Bruchbandes 
verordnet habe. Er fet durch den Unfall total arbeits- 
und erwerbsunfähig geworden und beantragte, die 
Beklagte zu verurtheilen, ihm die geſetzliche Unfall⸗ 
rente zu gewähren. Die Beklagte macht demgegenüber 
geltend, daß wenn der Bruch durch einen Unfall, alfa 
auf traumatiſchem Wege entſtanden wäre, es für den 
damals 72 Jahre alten Kläger abſolut unmöglich ge- 
weſen fei, auch nur die geringſten Arbeiten fortzuſetzen. 
Die Schmerzen ſeien erwieſenermaßen bei derartigen 
Brucherſcheinungen ſo außergewöhnlich große, daß ſie 
den Betroffenen ſofort gänzlich arbeitsunfähig machten. 
Die Thatſache, daß Kläger noch einen Monat bis zum 
Schluß der Schiffahrt feine Arbeit fortgeſetzt habe, 
genüge vollends zum Nachweis, daß ein plötzliches 
Entſtehen des Bruches, durch einen Unfall herbeigeführt, 
nicht vorliege. Die Beklagte beantragt, die Berufung 
koſtenläſtig zurückzuweiſen. Auch in dieſem Falle waren 
verſchiedene Zeugen vorgeſchlagen, welche eidlich be⸗ 
kunden follen, daß Schröder ihatſächlich einen Unfall 
erlitten habe. Das Schiedsgericht beſchloß, den Kerrn 
Dr. Hinze über das Bruchleiden des p. Schröder nodj- 
mals zu hören. ; 

Don den im ganzen verhandelten 12 Berufungs- 
klagen wurden in je einem Falle die kaiſerliche Werſt 
bezw. die oſtdeutſche Binnenſchiffahrts - Berufsgenoffen- 
ſchaft zur Zahlung von Rente verurtheilt; in 5 Falter 
erfolgte Abweiſung der Kläger und in den übriger 
4 Fällen wurde neue Beweiserhebung beſchloſſen. 

* [Gtrafkhammer.] Wegen Diebſtahls hatte ſich den 
frühere Heizer an der Kaiſerlichen Werft Eduard Kaal 
zu verantworten. Wie wir ſ. 3. berichtei haben. ver 
ſchwanden im Auguſt dieſes Jahres auf der Kaiferl 
Werft aus einem der Fabrikgebäude, dem ſogenannier 
„Mörtelwerk“, meſſingene und kupferne Maſchinen 


0 


theile und Rohre, die ſchließlich den Werth von ca. 


300 Mark erreichten. Am 15. Auguſt gelang es dem 
Schutzmann Hamann in dem erwähnten Fabrikgebäude, 
velches für gewöhnlich verſchloſſen gehalten wurde, 


den Angeblagten dabei abzufaſſen, wie er ein Kupfer⸗ 


rohr, zwei Sicherheitsventile, einen Injector mit Hahn 


und eine meſſingene Röhre, alles 
50 Mk., zuſammentrug. Dieſen Diebſtahl geſtand er 


auch ein, dagegen ſtellte er ſeine Betheiligung an den 


ne Diebſtählen in Abrede, auch konnte eine Haus- 
uhung nichts Belaſtendes zu Tage bringen. H. wurde 
wegen des einen Diebſtahls zu 9 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. : : 

Der Fleiſchermeiſter Adolf Mamſohn aus Berent war 
wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz an⸗ 
geklagt. Bei demſelben war in zwei Fällen durch den 
Nreisphnficus in Berent tuberkelkrankes Nindfleiſch, 


welches er feil hielt, beſchlagnahmt worden. der An- | 


geklagte wurde vom Gerichtshof zu 100 Mk. Gelb- 
ſirafe verurtheilt. 

* Polizeibericht vom 30. Novbr.] Berhaftet: 
16 Perſonen, darunter 12 Obbachloſe, 1 Bettler. — 
Gefunden: 1 Portemonnaie mit Inhalt, 1 Stück roſa 
Zeug; abzuholen im Fundbureau der hal Polizei- 
Direction. — Verloren: 1 Armband, 1 goldener Ring 
mit Stein; abzugeben im Fundbureau der kal, Polizei- 
Direction. 


Aus der Provinz. 


-k- Aus dem Kreiſe Reuftadt, 29. Novbr. Der 
erſte Lehrer Gabriel zu Kl. Katz iſt an Stelle des 
verſtorbenen Rittergutsbeſitzers v. Brauchitſch zum 
Standesbeamten und der Gutsadminiſtrator Mag 
Schröder dortſelbſt zum Stellvertreter deſſelben für 
den Standesamtsbezirs Katz vom Herrn Oberpräſidenten 
ernannt worden. — Gegenwärtig ſchweben bei ver- 
ſchiedenen Schulvorſtänden hieſigen Kreiſes Berhand- 
ungen über Aufbefjerung der Lehrergehälter. Der 
ert Landrath ſieht fic) zu dieſem Zweche veranlaßt, 


die Schulunterhaltungspflichtigen beſonders darauf hin⸗ 


Weijen zu laſſen, daß durch die zum 1. April 1895 in 
Kraft tretende Außerhebungſtelle der ſtgatlichen Real- 
ſteuern (der Grund- und Gebäubefteuer) \ 
die ländlichen Gemeinden weſentlich in ihren Laften 
werden erleichtert werden. 

wr. Pußzig, 28. November. Dem Berichte über den 
Brand in Odargau iſt ergänzend hinzuzufligen, daß 
außer den 3 Wirthſchaftsgebüuden des Hofbeſitzers 
Lieske (Gemeinde O.) auch 2 zum Gute 2 argau ge- 
hörige Stallgebäude durch Slugfeuer entzündet, im 
ganzen alſo 5 Gebäude verbrannt find. Das Vieh 
konnte noch rechtzeitig gerettet werden, aber ein großer 
Theil der in dieſem Jahre jo raren Suitervorrathe iſt 
ein Raub der Flammen geworden. — Für den im Erd⸗ 
seien bes Leuchtthurmes befindlichen kleinen Betfagl 
in Nighöft, woſelbſt von Putzig aus Lokalgottesdienſ 
abgehalten werden, 55 Herr Pfarrer Böckler das der 
Gemeinde Leßnau früher gehörige Harmonium käuflich 
erworben. 

+ Hela, 28, Novbr. Damit bel porkommen- 
qe Strandung von Schiffen die en 
er auf unferer Halbinſel vorhandenen Rettungs- 
ſtationen Rixhöft, eae | und 7 in mög- 
lichſt kurzer Zeit zur Stelle find, hat die deutſche 
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger vor kurzem 
Fernſprechverbindungen iwiſchen dem Leucht⸗ 
thurm in Rixhöft und der Wohnung 75 Vor- 
manns Bialk in Großendorf, zwiſchen dem Leucht- 
thurm Heiſterneſt und der Wohnung des Vor- 
manns Kohntze in Heiſterneſt, fomie zwiſchen 
Leuchtthurm Hela und der Wohnung des Vor- 
manns Semel hierſelbſt einrichten laſſen. 


Schöneck, 29. November. Bei der heutigen Stadt⸗ 


verordneten-Ergänzungswahl wurben gewählt in 
der 3. Abtheilung Kaufmann Kopittke, by der 2, Ab- 
theilung Mühlenbeſitzer Dahlmann und Befiker Kreft. 
Da in der 1, Abtheilung Bankdirector Dr. Herzberg 
und Zimmermeiſter Julius Sieg gleich viel Stimmen 
erhielten, wird noch eine Wahl 
Maurermeiſter Klabunde iff als Rathmann in der 
letzten Stadtverordneten-Sitzung eing und ver- 
ne worden. In derſelben Sitzung ijt auch eine 
Deputation, beſtehend aus dem Rechtsanwalt Roft, 


Hotelbeſitzer Wodrich, Kaufmann Kopitike und Schuh- 


macher Alexander Gdanietz gewählt worden, welche 
bei dem Herrn Regierungs-Präfidenten erwirken fol, 
daß die Biehmarkte nach wie vor in der Stadt und 
nicht auf einem beſonderen auswärtigen Platze abge⸗ 
alten werden. Wenn die Stadt fich weigert, die 

ärkte auf einen auswärtigen Platz, deren es hier 
viel giebt, zu verlegen, dann wird es wohl dahin 
kommen, daß kein Markt mer abgehalten werden 
darf. An Biebmarktiagen iſt geradezu unmöglich, auf 
dem ViarhtplaBe durchzukommen. 

R. Pelplin, 29. November. Diebesgeſindel treibt 
hier ſeit einiger Zeit ſein unheimliches Handwerk. So 


wurde vor kurzem mehreren Familien Wäſche, welche 


des Nachts zum Trocknen auf den Hofräumen ver- 
blieben war, geſtohlen. Auch in der vergangenen 


Nacht wurden in dem nahen Dorfe Rojenthal dem Be- 


fiber Blenski Beiten im Werthe von 60 Mk. aus einer 
Bodenkammer entwendet. — Ueber den Nachlaß des 
kürzlich verſtorbenen Pfarrers Morawski in Rlo- 


nowken ijt der Concurs verhängt. — Der Vergröße⸗ 


rungsbau des hieſigen Bahnhofsgebäudes iſt ſoweit 
gefördert, daß mit den Innenarbeiten begonnen werden 
kann. — Auch das in der diesjährigen General-Ber- 
ſammlung der Actionäre der hieſigen Zuckerfabrik be⸗ 
willigte Directionsgebäude geht ſeiner Vollendung 
entgegen. piel X 

H. Mus dem Elbinger Kreiſe, 29. November, In 
den letzten Tagen ijt das Waſſer der Nogat bedeutend 
geſtiegen, jo daß die Buhnenwerhe unter Waſſer geſetzt 
find. Auch triti das Waſſer bereits auf die niedrigen 
Auendetthe. Der Wolfsdorfer Pegel markirt 2,47 Meter, 

Dt. Enlau, 28. November. In Betreff der Andree- 
ſchen Unterſchlagungen berichteten der Bürgermeiſter 

zaffehl und der Stadtverordnetenvorſteher geftern, 
daß nach Angabe des h 0 250 
Andree die Unterſchlͤgungen ſich auf 10200 Mark 
ſtellen. Auf eine Anfrage, für welche Zeit Andree 


dieſe unterſchlagene Summe angiebt, erklärte der Bor- | 


ſitzende, daß dieſe Unterſchlagungen im Jahre 1892/93, 
alſo in einem Jahre verübt worden ſeien. 

+ Aus der Elbinger Niederung, 30. November. 
In die Schule in Groß Mausdorf brachen Diebe ein 
und entwendeten dem Lehrer und Organiſten Herrn 
Randt ſämmtliche Fleiſchvorräthe von einem am Tage 
vorher geſchlachteten Schwein. — Die Leiche des vor 
einigen Wochen in der Nogat ertrunkenen Schiffers 
Schöps aus Lorſterbuſch ijt noch immer nicht gefunden 
worden. — Das Feuer auf dem Schulgehöft in Cupus- 
horſt iſt durch fahrläſſige Brandſtiftung ſeitens des 
Dienſtmädchens entſtanden. Die Thäterin wurde ver- 

aftet. 

e Marienwerder, 29. Novbr. Die im Kreiſe Konitz 
belegenen Gemeinden Jatti und Lofſini find zu einem 
Gemeindebezirke unter dem Namen Loſſini vereinigt 
worden. — Dem Gutsſchmied Carl Rielinger zu 
'Gharpi (Kreis Flatow), der am 23. Auguft d. J. den 
Schulknaben Johann Dack nicht ohne eigene Lebens- 
gefahr vom Tode des Ertrinkens gerettet hat, iſt von 
dem Herrn Regierungsprüſidenten unter gleichzeitiger 
öffentlicher Belobigung eine Prämie von 30 Mk. be- 
willigt worden. 

N Zudel, 29. Movember. Die hieſige Ratafter- 
controleurſtelle, welche bisher nach der Verſetzung 
des Kataſtercontroleurs Grünberg nach Kulm 
commiſſariſch verwaltet wurde, iſt vom 1. Dezember ab 
dem Kataſtercontroleur Altmann übertragen worden. 
— Auch in dieſem Winter wird von dem Vorſtande 
des Baterländiſchen Frauenvereins hierſelbſt, wie in 


früheren Jahren, eine Suppenküche eingerichtet werden, 


in welcher die ärmeren Kinder, ſowie diejenigen, 
welche einen weiten Weg zur Schule haben, eine warme 
Nittagskoſt erhalten werden. Dieſe Einrichtung hat 
fit bisher vortrefflich bewährt. — Der Geſundheils⸗ 
zuſtand hat ſich am hieſigen Orte erheblich gebeſſert, 


Auftreten nachgelaſſen haben. 


im Werthe von 


erade auch 


finden. — Der | 


Von 


. 


nachdem Scharlach und Dyphtheritis in ihrem heftigen 


B. Dt. Krone, 29. Nopbr. Bei der heute ſtattge⸗ 
fundenen Stadtverordneten⸗Ergänzungswahl wurden 
gewählt: Bon der 2. Abth, Malermeiſter Heinrig und 
Ackerbürger Steinke; ferner hat eine Stichwahl 
en Bäckermeiſter Schulz und Bäckermeiſter Roftow 
tattzufinden. — Bon der 1. Abth. wurden gewählt: 
Rechnungsrath Dittrich und Maurermeiſter Michaelis. 

Thorn, 29. Rovbr. In der heutigen Giabiver- 
ordnetenſitzung wurden die Herren Stadträthe, Land- 
gerihtsrath a. D. Rudies, Kaufmann Fehlauer, 
Rathszimmermeiſter Behrensdorff und Kaufmann 
Hermann Schwartz sen. für eine weitere 6jährige 
Wahlperiode ſämmtlich faſt einſtimmig wiedergewählt. 
Intereſſant war der Bericht über den Verkehr im 
hieſigen Schlachthauſe für die Monate April-Geptember 
d. J. Geſchlachtet find im ganzen 14676 Thiere. Es 
tft gegen die gleichen Monate des Vorjahres ein be: 
deutende Zugabe zu vermerken. Hervorzuheben iſt 
jedenfalls der Umſtand, daß in dem genannten halben 
Jahre 45 Pferde geſchlachtet ſind. Es iſt dies ein 
Beweis, daß ſich unſere Bevölkerung immer mehr an 
den Genuß des Pferdefleiſches gewöhnt. 

Königsberg, 29. Novbr. Ueber das Gruben-Unglück 
wird aus Palmnicken weiter berichtet: Die Bergleute 
Karl Böttcher, erſter Kauer in Palmnidien, Ludwig 
Podaſchun-Palmnichen und Karl Schack⸗Sorgenau hatten 
Morgens 6 Uhr ihren Dienft unter der Erde angetreten. 
Nachdem ſie einige Zeit gearbeitet hatten, machten ſie 
die für einen jeden Bergmann ſehr unangenehme Ent- 
deckung, daß durch die Decke — fie waren gerade mit 
der Zimmerung beſchäftigt — ſehr viel Waſſer drang. 
Um dieſem die Arbeit ſehr erſchwerenden Uebelſtande 
en, wollte Böttcher eine Rinne aus Blech 
anlegen, zu welchem Zweche Schack das Material 
holen ſollte. Kaum hatte ſich letzterer entfernt, 
fo öffnete Böticher ein wenig die Deke, 
dem Waſſer freien Abzug zu verſchaffen. Da 
ſchlug ihm plötzlich eine blaue Flamme ins Geſicht und 
verletzte ihm beide Augen derartig, daß er, vollſtändig 
geblendet, die Sehkraft für den Augenblick völlig verlor, 
Als ein erfahrener Bergmann warf er ſich ſofort auf 
die Erde, und dieſe Geiſtesgegenwart rettete ihm das 
Leben, Schrechlicher ſollte es dem Podaſchun ergehen; 
derſelbe wurde von dem ſchlagenden Wetter — denn 
das war die Entſtehungsurſache des Feuers — der- 
artig überraſcht, daß er ſich nicht mehr ſchützen konnte 
und auf der Stelle getödtet wurde. Schack kam zum 
Glück mit nur geringen Verletzungen davon. 

Bartenſtein, 28. November. Am hieſigen Orte ijt 
nunmehr ebenfalls ein öffentliches Schlachthaus erbaut 
worden, welches jetzt in Benutzung genommen worden iſt. 

Schneidemühl, 29. Novbr. Der deutſche Minifter- 
reſident des Königreichs Siam fándte dem hieſigen 
Hilfscomits 532 Mk., welche er durch Sammlungen 
in Bangkok aufgebracht. 


Vermiſchtes. 
Berlin, 29. Rovbr. Auf der Jagd bei Neugatters⸗ 
leben, die geſtern auf dem Jagdterrain des Kammer- 
errn v. Alvensleben ſtattfand, ſchoß der Kaiſer allein 
96 Stück Wild: nämlich 830 Hafen, 50 Faſanen, 


1 Fuchs und 15 Hühner. 
Spandau, 29. November. i iſt geſtern 
Uhr in Spandau auf 


Nachmittag pride e und 

dem Wege von der Treibſtraße 3 den Reſtw {on 
verübt worden. Cin 13jähriges Mädchen, eine boch er 
des Schiffs-Capitäns Frank, ¡ft mit den Händen er- 
würgt worden, wie deutliche Spuren ePhennen laſſen. 
15 Kind hatte eine Geldtaſche mit wenig Inhalt bei 
id) und außerdem einige Pfund Fleiſch, die es vorher 
eingekauft hatte. Beides fehlt. Der Thäter iſt noch 


nickt ermittelt. 


Flensburg, 29. Nopbr. Eine weitere Senkung der 
Mole iſt nicht eingetreten. die hielt e SHahdels- 
hammer ftellt feft, daß die geftrige Ge Auta ¡ur eine 
kurze Strecke des Quais für kleine Schiffe betraf, Der 
Schaden kann als ein beirschtliher nicht 1. 
werden. y ‘ \ (W. 2.) 

Mailand, 29. November. Diefe Nacht fand 
beim Bahnhof Limito, 11 Kilometer von Mailand, 
auf der Treviglio-Linie ein Zuſammenſtoß ſtatt. 
Als einige Minuten vor Mitternacht der Zu 
Nr. 25 mit verminderter Geſchwindigkeit über 
den Bahnhof Limito hinausführ, prallte er mit 
dem mit einer Verſpätung von 45 Minuten von 
Verona kommenden Güterzuge Nr. 1122 heftig 
zuſammen. Beide Locomotiven wurden zer- 
trümmert, zwei Wagen des Zuges 25 umgeworfen 
und zerquetſcht. Der Poſtwagen wurde umge⸗ 
worfen, blieb aber unverſehrt. Ein einziger 
Wagen des Güterzuges würde zektrümmert. 
Wächter, Gendarmen, Jeuerwehrleute der Ge- 
meinde Piontello und das Bahnperſonal arbeiten 
an der Rettung der Verunglückten. die Zahl 
der Todten iſt noch nicht feſtgeſtellt. Bis heute 
früh 8 Uhr waren 13 Leichen unter den Triim- 
mern hervorgeholt. Der Auditor, Offi tere un 
Militärärzte begaben fih an den Ort des Un- 
glücks. Ungefähr 20 Verwundete ſind in die 
Krankenhäuſer von Mailand verbracht worden, 
Man hält für die Urſache des Unglücks, daß der 
Zug 25 wegen des dichten Nebels nicht bemerkte, 
daß die Signalſcheibe geſchloſſen war. (W. T.) 

Konſtantinopel, 25. November. [Eine verſchwün⸗ 
dene Tochter des Guitans.] Das Mailänder „Secolo““ 
berichtet, daß man dort im Kloſter der Nonnen vom 
sucré coeur eine Tochter des Sultans aufgefunden 
habe, ohne daß die Nonnen von der Herkunft diefer 
Prinzeſſin unterrichtet geweſen wären. Vor einigen 
Jahren fei nämlich aus dem kaiſerlichen Harem eine 
Odaliske, die in Liebe zu einem griechiſchen Arzt ent⸗ 
brannt war, unter Mitnahnie ihres zweijährigen 
Töchterchens entflohen. Das Töchterchen wurde unter 
falſchem Namen in dem genannten Kloſter unter- 
gebracht und ein anonymer Brief der Mutter an die 
Polizei habe dann den Aufenthaltsort der Prinzeſſin 
verrathen, worauf der Sultan das Kind durch den 
Palaſtcommandanten Vitalis Paſcha abholen ließ, 


= - 
& 5 olera, 
Madrid, 29. November. Geſtern find in Teneriffa 
60 Erkrankungen und 10 Todesfälle an Cholera vor- 
gekommen. (W. T.) 


Literariſches. 

O An der Wende. Kumoresken und Satyren. 
Geſchichten aus dem Leben, von Klaus Krauß. Berlin. 
Verlag von Soh, Saßenbach. Die Erzählungen find im 
flotten Plauderton geſchrieben und entbehren der 
Spannung nicht. 

© Um ein Königreich und andere Geſchichten. 
Leon Rojenjweig. Wiesbaden. Verlag von 
H. Sadowski. Die Erzählungen ſpielen theilweiſe in 
Bukareſt, Lemberg, Stanislaw und verrathen lebens- 
wahre Schilderungen. 

© Leſſing im Urtheile feiner Zeitgenoſſen, von 
Jul. W. Braun. Berlin. Verlag von Friedr. Stahn, 1893. 
Der zweite uns vorliegende Band der Zeitungskritiken, 
Berichte, Notizen, Leſſing und ſeine Werke betreffend, 
aus den Jahren 1747—1781 behandelt die Zeit von 
1773—1781. Den breiteſten Raum in dieſem Bande 
nehmen natürlich die Beſprechungen der Wolfenbütteler 
Fragmente ein, ꝛc. 2c, Der Band ſchließt mit Necro- 
logen und Todesanzeigen. Der Braäun'ſche Leſſing iſt 
ein feſſelndes Werk, das jedem Leſer eine Fülle des 
Genuſſes und der Anregung bietet. 

O Chemiſch⸗techniſches Lezikon. Eine Sammlung 
von mehr als 14000 Vorſchriften für alle Gewerve 
und techniſchen Künſte. Herausgegeben von den Mit- 
arbeitern der „Chemiſch-techniſchen Bibliothek”, Re- 
digirt von Dr. Joſef Berſch. In 20 Lieferungen. 
(A. Hartlebens Verlag in Wien.) In derſelben Art, 
in welcher ein gutes Converfations-Cerikon ein für 
den täglichen Gebrauch beſtimmtes Nachſchlagebuch 


über die verſchiedenen Zweige des allgemeinen Wiſſens Y 


um. 


— 


mehr als zwölfjährigen 


bildet, ſoll das Chemiſch-techniſche Lexikon oer alle 
Fragen auf dem Gebiete der Chemiſchen Technik im 
weiteſten Sinne des Wortes raſchen und ſicheren Auf- 
ſchluß geben. In mehr als 14000 Artikeln ertheilt es 
umfaſſende Anleitung über Arbeiten chemiſch⸗-techniſcher 
Natur für 250 Gewerbe, Kunſtgewerbe, die Haus- und 
Landwirthſchaft und erſetzt en im vollen Sinne 
des Wortes eine große FZacbücherei. 

© Möllhaufen, Bald. „Der Spion.““ Roman aus 
dem nordamerikanſchen Bürgerkriege. 3 Bände. Union. 
Deutſche Verlags-Geſellſchaft Stuttgart, Berlin, Leipzig. 
Der durch feine ſarbenreichen und anſchaulichen Schil⸗ 
derungen amerikaniſchen Grenzerlebens rühmlichſt be⸗ 
kannte Berfaffer verſetzt uns hier mitten hinein in die 
Wirren des amerikanifhen Bürgerkrieges und weiß 
die perſönlichen Schickſale feiner Helden in intereffan- 
teſter und ſpannendſter Weiſe mit dem Verlaufe der 
hiſtoriſchen Ereigniſſe des gewaltigen Ringens zwiſchen 
Nord und Süd zu verflechten. 

O Darf das Jeſuitengeſetz aufgehoben werden? 
Mit Berückſichtigung des Urtheils des Grafen Paul 
v. Koensbroech über den Jeſuitenorden. Von Dr. Otto 
Kuntzmüller. Graudenz 1893. 

O Fürſtenblut, Roman in 2 Bänden von Maurus 
Jokai. Verlag der Druckerei und Verlagshaus Stutt- 
gart. Die dem neuen Roman Johais zu Grunde ge- 
legten hiſtoriſchen Namen und Thatſachen ſind, wie in 
den Panoramen, ein Stück der Wirklichkeit, berufen, 
den Leſer in das Reich der Täuſchung hinüberzuleiten. 
Die Helden des Romans ſind die beiden Söhne des 
Sirften Räköczy, Joſef und Georg. Die vielfachen 
Schickſalsſchläge und Prüfungen aller Art, die ſchon 
in früher Jugend an den jüngeren Georg herantreten 
und auch noch ſpäter ſeinen Lebensweg kreuzen, geben 
dem Verfaſſer Gelegenheit, ſeine Phankaſie frei ſchalten 
und walten zu laſſen. In der Schilderung des da- 
maligen Wiener Lebens mit all’ feinen Licht- und 
Schattenſeiten, in betes Strudel auch Georg hineinge- 
jogen wird, zeigt ſich Jokai als Meiſter. Hier iſt er 
in feinem Clemente. Bis ins Kleinſte genau, mit allen 
ihren Vorzügen und Schwächen und mit dramatiſcher 
Lebendigkeit ſind alle ſeine Geſtalten gezeichnet, alles 
an ihnen iſt Lehen und Handlung. 

© Aus Studienmappen deutſcher Meiſter. Verlag 
von C. T. Wiscott, Berlin. I. Heinr. Hoffmann. Das 
Werk bietet eine Reihe bisher nicht veröffentlichter 
Bilder des bekannten Künſtlers F. Hoffmann, wie die 
„Anbetung der Engel“, die „Taufe“, der „tröſtende 
Ehriſtus“ „Kreuzigung“, „Mutter und Kind auf dem 
Graber’, „Antigone“ und Studien, wie die zu einem 
Ehriſtuskopfe und die der beiden Italienerköpfe, ſowie 
die erſte große Farbenſtudie zu 115 berühmten Gee- 
predigt, in correcter, ſorgfältig ausgeführter 
Wiedergabe. Beigefügt iff noch eine Lebensſkizze des 


Meijfters. 

Mi Ludwig Paſſini. Auch in dieſem Theil find zehn 
bisher un veröffentlichte, harakteriftifhe Originalwerke 
in Cidtbruchrepe duction enthalten, die den ganzen 
Sauber der lebensſprudelnden Schöpfungen dieſes 
ünftlers athmen. Sehr hübſch find die „weiblichen 


Studienköpfe““ und das Kinderköpfchen „Amalietta“, ! 


der „Amorettenfächer“ und der höchſt originelle 
„Brückenfächer““, über deſſen Fläche ſich eine jener 
venefjgniſchen Brückenbogen ſpannt, der jene reizvollen 
Bolksinpen zeigt, die von Paſſini in vielen ähnlichen 
Scenen in fo humorvoller Naturbeobachtung wieder⸗ 
jegeben worden find. Außer einer Anzahl anderer 
Shigen enthält das Werk ebenfalls eine hurze Cebens- 
beſchreibung des Künſtlers. : E 

O Hans Sachs und jeine pil Ein Lebens- und 
Feuer. v aus der Zeit er Reformation von Rudolph 

jenee. Mit 166 ih den Text gedtuchten Abbildungen, 
ghlreichen Facfimiles nach den Ganbiaiten und Noten- 
e von Meiſterliedern. 
in Leipzig. : ‘ 

Rudolph Genée, der durch jeine vielfachen, auf 
ündlichſtem Shania beruhenden 1 über Hans 

achs längſt als eine Autoritdt auf dieſem Gebiete an- 
erkannt iſt, giebt in dieſem Buche die Reſultate einer 

Arbeit. Das Werk ift ein 
Gukturbild aus der ereignifivollen Zeit, in der befonders 
Nürnberg, auf der Höhe feines mitre und feiner 
Bedeutung ftehend, eine fo wichtige Stellung einnahm. 
Durch diefes große Culturbild geht die liebenswürdige 
Geftalt des merkwürdigſten Volksdichters als leitender 
Faden hindurch. Erſt durch dieſen Zuſammenhang mit 
feiner Zeitgeſchichte und mit ſeiner Umgebung wird die 
en des Hans Sachs wie ſein dichteriſches 
irken zum vollſten nt und zur lebensvollen 
Erſcheinung kommen. Weſentlich unterſtützt wird dieſer 
Zweck noch durch die Mitwirkung der Abbildungen, 
die der Verfaſſer ſeit vielen Jahren aus der Glanzzeit 
Nürnbergs, ais dem Wirken der Meiſterſinger wie 
aus dem Leben des Kans Sachs geſammelt hat. 

O Die illuſtrirte Ausgabe der Grimm'ſchen Rinder- 
und Hgusmärchen ijt mit ihrer 20. Lieferung vollendet, 
und hält reichlich bis zum Schluß, was ſie am Anfang 
verſprochen hat. So reichen Stoff die Märchen ſtets 

alern und Zeichnern geliefert haben, ſo iſt ein ſo 

reich und ſchön illuſtrirkes Märchenwerk dennoch noch 
nicht in Deulſchland erſchienen. Philipp Grot Johann, 
der hauptſächlich dabei betheiligte Künſtler, hat die 
Vollendung dieſes „Fauptwerks ſeines Lebens“, wie 
er es ſelbſt oft genannt hat, leider nicht mehr erlebt. 
Robert Leinweber hat das Werk vollendet und fic) den 
künſtleriſchen Intentionen von Grot Johann eng an- 
eſchloſſen. das Werk wird eröffnet durch ein treff- 
liches Bild der Gebrüder Grimm, denen fic) die Bor- 
reden zu ſämmtlichen Ausgaben der Märchen an- 
ſchließen, die erfte datirt vom 13. Oktober 1812, bie 
letzte aus dem Jahre 1857. Die erſte beſcheidene Aus- 
gabe enthiell von den jetzigen 210 Märchen nur 83. 
In einer neuen Vorrede ſchildert Moritz Necher kurz 
das Leben und Schaffen der beiden Brüder Grimm. 
Dann folgen die Bildniſſe der beiden Illuſtratoren und 
dann nimmt der Märchenſchatz ſeinen Anfang. Ein 
wahrer Hausihaß, wie er ſchöner und reichhaltiger 
nicht gewünſcht werden kann. 

# „Preußiſches Steuerbuch“ von Dr. J. Jaſtrow. 
Verlag von C. L. Hirſchfelb-Leipzig. Die neuen Gteuer- 
geſetze wandeln die Steuerverwaltung im preußiſchen 
Stadte wie in den preußiſchen Gemeinden vollſtändig 
um. An den Steuerzahler tritt die Anforderung heran, 
ſich mit den neuen Beftimmungen bekannt zu machen. 
Dieſelben legen dem Bürger nicht bloß Pflichten auf, 
ſondern geben ihm auch vielfach erweiterte Rechte. 
Nur wer Beides hinreichend kennt, iſt im Stande, ſich 
vor Nachtheil zu ſchützen. dem preußiſchen Steuer- 
zahler hierbei zu Hilfe zu kommen, macht fic) das vor- 
liegende Buch zur Aufgabe. Es kann ſehr empfohlen 
werden. 


Danziger Börſe. 


Amtliche Notirungen am 30. November. 
Seien Ipco unverändert, per Tonne von 1000 Silogr. 
einglaſig u. weiß 745—7996r.]24—140JU Br. 


och duni 745—79961.123—1404U Br. 112— 
hellbum 745-799 Gr. 120 — 138. Br. 138. 
bunt 745—7886r.118—136. Br. bee 
roth _ T14—79SGr. 84—136.JU Br. Cie 
orbinar en . 90—132.M Br. 
Regulirungspreis Bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 116 JUL 


r. 137 Al. 


zum freien Verkehr 756 G 
Auf Lieterung 745 Gr, 


Bro, 
per Juni-Juli zum freien Verkehr 
50 1491/27 M Gd., tranfit 126 M Br., 
1251/2 Jl Gd. 


Noggen loco inland. unverändert, tranſit matter, per 

Tonne von 1000 Siloar. 

arobkórnig per 714 Gr. 115 M, tranſit 82½ JUL. 

Regulirunespreis 714 Gr. lieferbar miandtim 115 M 
Anterpolniſch 83 JUL, tranſit 82 JM. 

Auf Lieferung per Novbr.-Desember inland. 1171/2 JN 
Br., per April-Mai inl. 120 M Br., 11912 M Gto, 
unterpoln. 87½ AN Br., 87 M Gd.. per Mai-Juni 
inländiſch 1211/2 JUL Br., 121 JUL Gd., un: 

M Br, 87/2 M Gd., per Juni-Juli inländ. 2123 M 


erlag von J. J. Weber 


untervoln. 88 | 


oe}, unterpolniſch 90 „A Br., 8912 JUL Gd., tranſtt 
89/2 M Br., 89 M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr, große 680—692 Gr. 

IO en he og rant 
rbjen ver Tonne von ilogr. weiße Koch- tran 
120 JUL, Mittel- tranſit 110 JU 

Hafer ver Tonne von 1000 Silogr. inland. 156 JUL 

Heddrich per Tonne von 1000 Siloar. ruff. 315 JUL 

Kleeſaat per 190 Silogr. weiß 66 M, roth 44—60 JUL. 

Kleie ver 50 Kilogr. (zum Gee-Grport) Weizen- 3,171/2 
bis 3,80 JUL. y 

Spiritus per 16000 % Liter contingent. loco 50 JM 
Gd., nicht contingent. 30½—30/ Mí Gd. kurze Lie- 
feruna 30 Al Gd., Dezember-März 30 / JUL Gd. 

Rohzuder ruhig, Rendement 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 12.07½— 12,10 JUL bez., Rendem. 750 
Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 10,10 JUL bez. per 
50 Kilogr. incl. Sack. 

Boriteberamt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 30. November. 
Getreidebörſe. (H. v. Morſtein.). 


Wetter: Schön. 
Temperatur ＋ 8 Er. R. Wind: W 


761 Gr. 116 h 117 MU, 
766 Gr. 119 JUL, weiß 756 Gr. 118 M, hochbunt 764 Gr. 


M Bd, A Ver- 
kehr 146 M Br., 145%, JUL Gd., tranfit 122 M Br, 
1211/2 M Gd., Mai-Suni zum freien Verkehr 148 MM 
Br., 1471 MM Gd., tranfit 124 JUL Br., 1231/2 JUL Gd. 
Juni-Jult zum freien Verkehr 150 JUL Br., 1491/2 M Go,, 
tranfit 126 M Br., 1251/2 JA Gd. Regulirungspreis sum 
freien Derkebr 137 J, tranfit 116 M. 

Roggen, Inländiſcher unverändert, tranjit flauer. 
Beiahlt iſt inländiſcher 756 Gr. 115 M, polniſcher zum 
Tranſit 717, 721, 729, 744 und 797 Gr. 821/2 JU. 
Alles per 714 Gr. per Tonne. Termine: November- 
Dezember inland. 117½ M Br., April-Mai inländiſch 
120 M Br., 1191/2 JUL Gd, unterpolniih S72 JUL Br., 
87 JU Gd., Mai- Juni inländiſch 121½ M Br., 121 MA 
Gd., unterpolniſch 88 M Br., 87½ M Gd., Junt-Juli 
inländiſch 123 JUL bez, unterpolniſch 90 JUL Br., 89½ Al 
Gd., traniit 89½ r., 89 JUL Gd. Negulfrungs⸗ 
preis inländiſch 115 AM, unterpolniſch 83 M, tranfit 82 JUL. 

Gerite iff gehandelt inländiihe große Chevalier 680, 
686 und 692 Gr, 158 , ruff. zum Tranſit 603 Gr, 
72 Al, 627 Gr. 73 MN, 656 Gr. 78 M per Tonne. — 
Safer inländ. 156 JUL per Tonne bei. — Erbſen ruſſ. 
Pabel — Sed rien tul win Stang 119 Wl por 
gehandelt. — Heddrih ruff. zum Tran p 
AAG un es Gent ruff. zum Tranſit 120, 123 M per 

onne gehandelt, 

Aleeſaaten weiß gering 33 M, roth 45 M, abfallend 
22 AN, Thymothee 22 Al ver 50 Kilogr, bei. — 
Weiienkleie zum Gee Gener grobe 3,80 IL. mittel 
3,2142 JN, fein 3,1712 per 50 Kilogr. gehandelt. 
Spiritus contingentirter loco 50 JUL Gd. nicht contin- 
gentirier loco 301/2, 30% ML Gd., kurze Lieferung 30 JUL 
Gd., Desbr.-Mars 30½ M Gd. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 30. November. 


Ers. v.29. Ers. v. 29. 
Teen, gelb 5% ital. Rente 80,30) 80,50 
ov.-Dex, 143,50 133,50 4% rm. Gold- 
ai... 150,50 150,251 Rente . . | 82,20 ss 
Roggen 4% ruſſ. A. 80 99,00] 99,0 
Rov.-Dex 126,75 126,00 2. Orient.-A.| 67.25 67,20 
Wai... . | 130,50; 130,00)5% Trh.-Anl.| 92,25 9 520 
Hafer 4% ung. Sldr.] 94,30) 94,5 
Nov.-Dez. 153,00 152,50] Mlav. S.-A. 69,00 9835 
Mai.. 143,75 143,50) do. S. -B. 108,20) 108,26 
Nüböl Ditpr. Gibb, 
Nov.⸗Dei: | 46,90) 46,90} Giamm.-A. | 69,901 69,99 
April-Mai | 47,50) 47,70 Combarden 43,60 43,60 
Gpiritus Ruijtihe 5% 
Nov. Dei. 31,70 32,001 S W.- B. g. A.] 75,00 74,0 
Mai! 37,30 37,50 5% Anat. Ob 87.40) 87,3 
Betroleum %ital g. Br. 51,10) 51,25 
per 200 th anz. Briv.- 
loco... | 19,20) 19,20) Banz — == 
A Reihs-A.| 106,70 199 Disc.-Com. . 170,50 171,60 
31% do. „45 99,70 Deutihe Bk. | 150,30, 150,50 
2 do. 5.30 85,20 Cred.-Actien | 206,00 281.90 
4% Conſols 108,40 106,50] D. Delmühle 81,00 81.0 
312% do. 99,90 100,00] do. Prior. 85,00 95,00 
3% do. 5,40 85,30 Laurahütte. 102,00 102,40 
3½ pm. Pfd.] 97,25 97,10) Deftr. Noten 163,40 164,00 
312% mejtpr. Ruſſ. Noten 214.25 214,35 
Biandbr. . 86,090 95,90| London kur: 20,325 26,32 
do. neue. | 96,001 95.90) London lang 20,205 21307 
Dam. S.-A. — — [Warſch. kur: 213,00! 213, 


Zondsbörie: ſchwach. Privatdiscont AU: 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 29. November. Wind: W. 
Geſegelt: Foreningen (GD.), Nielſen, Norrköping 


Getreide. - 
30. November. Wind: M. 

Angekommen: Göteborg (G.), Madſen, Marſtrand, 
Heringe. — Silvia (Sp.), Lindner. Flensburg, Güter 
— Kvik, Bone, Hadersleben, Ballaſt. — Gopal (GD.) 
Cameron, Yarmouth, Heringe. — Memel Packet (GD.), 
Kuhrt, Memel, Holz (beſtimmt nach Stettin). — Adler 
@ Y, Raich, Limhamn. Kalkſteine. 

Im Ankommen: 2 Dampfer, 1 Logger. 


——— —— — — — —ͤ — nn nn nennen nn nr 
Meteorologiſche Depeſche vom 30. November, 
Morgens 8 Uhr. > 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“.) 


= 
Stationen. ea Wind | Wetter. Cell. 
Bellmullet 150 N 3 bedeckt 7 
Aberdeen 753 w 2 wolkig 3 
Chriſtianſund 744 (NRO 4 bedeckt 1 
Kopenhagen 775 WSW 4 Regen 8 
Stockholm 42 W bedeckt 8 
Haparanda 134 SSW 4 Schnee —5 
BDetersburg rot 55 Sn — 
Moskau (54 [SW 1 wolkig —11 
CorkQueenstown| 758 WSW 4| Regen 10 | 
Cherbourg 163 |G 4 | bedeckt 1 
Helder 261 SW 5 wolkenlos 8 
Sylt 757 W 6 bedeckt 9 
Hamburg 761 | WCW 5 bedechkt 7 
Swinemünde 760 SW 5 bedecht 1 
Neufahrwaſſer | 758 IM 4 | bedeckt 8 
Memel 154 | WCW 7 bedeckt 7 
Baris 765 |G 1 | bedeckt | 3 | 
Münſter 763 SW 4 Regen 6 
Rarisrupe 765 | {till — Nebel 4 
Wiesbaden 765 ſitill — | bedeckt y 
Münden 765 2 3 | Nebel —1 
Ehemnib 165 SW 3 wolkenlos 3 
Berlin 763 2 bedecht 6 
Wien 768 ¡ORD 1 Nebel —1 
Breslau 765 SW 1 Dunit 3 
Ile d' Aix 762 OSO 3 wolkig 1 
Nina 7162 19 1| Regen 11 
Zrieit 769 ſtill — | heiter 6 


Scala für die Windflärke: 1 - leijer Zug, 2 = leicht, 
3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 = 
ſteiſ, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = jtarher Sturm. 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

> Ueberſicht der Witterung. 

Das barometriſche Minimum, welches geſtern Morgen 
nördlich von Schottland lag, iſt oſtwärts nach dem bott⸗ 
niſchen Buſen fortgeſchritten, einen Ausläufer weſtſüd⸗ 
weſtwärts nach den britiſchen Inſeln entſendend und an 
der deutſchen Küſte Itarke weſtliche Winde verurſachend. 
Barometriſche Maxima lagern über Giidfrankreich und 
Ungarn. In deutſchland iff das Wetter warm, im Norden 
windig und im Süden ruhig und ſtark nebelig, ſtellen 


weiſe etwas Regen. 
eutihe Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Danzig. 
PA AA A Sr Sm es 


= ¿| Barom. 

3 5l Stand Sperm. Wind und Wetter, 
SD mm Celſius 

30| S| 759,1 + 85 W., ſtürmiſch; beiogen. 
3612 759,1. + 9, hr „ bewölkt. 
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Derantwortli für den polltiſchen Theil, Feuilleton und Bermifdtess 
Dr. B. at den lokalen und provinziellen, Handels-, Marines 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inieratentbeil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Suasia. Se 


TA 


Armee, 


neu erforderlich ijt, werden wir ernſtlich zu prüfen 


Reichstag. 


8. Sitzung vom 29. November. 1 Uhr. 

‚Am Bundesrathstiſche: Graf v. Capribiz v. Böt⸗ 
ticher, Graf Poſadowsky, Miquel, Hollmann. 

Präſident v. Levehow: M. H.! Das Haus war 
geſtern ſchmerzlich berührt und tief erſchüttert über die 
Nachricht von dem Verſuch eines Attentats auf den 
Kerrn Reichskanzler. Heute iſt die Kunde hinzuge- 
kommen, daß ein ähnlicher verbrecheriſcher Verſuch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer unternommen iſt. Ich 
glaube, ich ſpreche in Ihrer Aller Namen, wenn ich 
erkläre, daß das Haus nicht nur dieſen Verſuch auf 
das ſchmerzlichſte bedauert, ſondern auch im aller- 


höchſten Grade darüber entrüſtet iſt, und daß es Gott 


dankt dafür, daß dieſer Verſuch weitere Folgen für 
Kaiſer und Reich nicht gehabt hat. (Beifall.) 

Der ſchleunige Antrag des Abg. Auer wegen Auf- 
hebung mehrerer gegen den Abg. Bueb ſchwebender 
Strafverfahren wird ohne Debatte genehmigt. 

In der Fortſetzung der erſten Berathung des Haus- 
ke für 1894/95 und des Anleihegeſetzes erhält das 

or 

Abg. Möller (nat.-lib,): Der Abg. Richter hat die 
Behauptung aufgeſtellt, wir hätten gar keine neuen 
Steuern nöthig. Er ſtützt dieſe Behauptung auf eine 
Berechnung, die namentlich die Gifenbahnmehreinnahmen 
und die Gieigerung der Zolleinnahmen in Folge des 
Bevölkerungszuwachſes zu Grunde legte. Beide Grund- 
lagen find aber ſchwankend und unzuverläſſig. An- 
dererſeits find aber die Verhältniſſe unſerer Reichs ⸗ 
ſchuld ſo geworden, daß es in der bisherigen Art 
nicht weiter gehen kann. Wir müſſen an eine Amor- 
tijation denken. Auch die Vorſchläge des Abg. Bebel 
über die Deckung der nothwendigen Mehrausgaben 
ſcheinen uns undurchführbar. An dem Etat erkennen 
wir mit dem Abg. Fritzen an, daß er ſehr mäßig auf- 
geſtellt iſt. Auch die Forderung für die Fortführung 


der Beamtengehalteraufbefferung hat ſich in 
mäßigeren Grenzen halten müſſen, als viele 
geglaubt. Den Mehrforderungen in dem Co- 


lonial - Etat werden wir zuſtimmen, denn 
wir nehmen an, daß die Verſtärkungen unſerer Schutz- 
truppe nur vorgeſchlagen werden, um Ruhe und 
Sicherheit in Oft- und Weſtafrika herzuſtellen. Wir 
hoffen auch, daß über Rurz oder lang eine Berminde- 
rung wird wieder eintreten können. Daß der Benjions- 
fonds ſo ſtark angewachſen iſt, bedaure auch ich, und 
es dürfte zu erwägen ſein, ob nicht Offiziere auf andere 
Meije beſchäftigt werden könnten. Beim Militäretat 
müſſen wir vor allem auf Sparſamkeit bei den 
Kaſernenbauten denken. Auch bei der Uniformirung 
der Armee ließen ſich Erſparniſſe erzielen. Man hat 
hier den Hannoverſchen Prozeß erwähnt. Auch wir 
bedauern, was dort enthüllt tt, wir find auch über- 
zeugt, daß das Enthüllte nicht alles iſt, was an Mif- 
ſtänden in der Armee beſteht. Wir hoffen auch, daß 
Abhilfe geſchaffen werden wird und daß man Strenge 
übt, wo Strenge am Platze iſt. Nicht in allen Fällen 
kann man jagen, daß die Betheiligten nur leichtſinnig 
geweſen. Hoffen wir, daß derartige Vorfälle die Qualität 
das Offiziercorps nicht ſchädigen. Eine alte Forderung 
muß ich dann wiederholen, die auf Reform des Militär- 
ſtrafverfahrens im Sinne der Mündlichkeit und Deffent- 
lichkeit. Wir haben keinerlei Mißtrauen gegen die 
wir wollen nur das Verfahren ſo geſtalten, 
daß es Vertrauen im Volke genießt. Im Marineetat 
haben wir immer Gparjamkeit und Zurückhaltung 
befürwortet, und wir erkennen an, daß man unſerer 
Forderung diesmal mehr genügt hat, als es ſeit 8 Jahren 
der Fall geweſen. Was an großen Panzern wirklich 


haben. Was für Indienſtſtellungen verlangt wird, 
werden wir bewilligen müſſen. Dagegen hoffen wir, 
daß der Dockbau in Kiel unterbleiben wird. Meine 
Freunde ſind ſogar zum Theil der Anſicht, 
daß wir angeſichts der Finanzlage klüger thun 
würden, die große Finanzreform für jetzt nicht 
durchzuführen, ſondern uns auf das zu be- 
ſchränken, was zur Deckung der Militärvorlage 
nothwendig iſt. Ich ſtimme ſogar mit Herrn Richter 
dahin überein, daß nicht 66 Millionen, ſondern gemäß 
den Abſtrichen des Antrages Guene erheblich weniger 
nothwendig find. Gegen jede neue Steuer find da- 
gegen meine Freunde nicht. Wir erkennen auch an, 
daß ſowohl der Tabak wie der Wein eine Beſteuerung 
vertragen können. Aber von der Tabahſteuer iſt ein 
erheblicher Rückgang des Tabakconſums zu befürchten. 
Man mag dabei übertreiben von Seiten der Produ- 
centen, aber immerhin werden wir dieſe Seite der 
Sache ernſtlich prüfen müſſen; jedenfalls ſcheint mir 
die Schätzung der Regierung bezüglich des Rückganges 
des Conſums zu optimiſtiſch. Werden uns in dieſer 
Beziehung nicht genügende Aufklárungen gegeben, fo 
würde ich zu meinem Bedauern die Brücke der Tabak- 
ſteuer nicht betreten können. Das ſchließt aber nicht aus, 
daß die große Anzahl meiner Freunde entgegen- 
geſetzter Meinung find. Bei der Weinſteuer miß- 
fällt mir der Charakter derſelben als Werthſteuer. 
Der Ertrag einer ſolchen ſteht in keinem Verhältniß zu 
fen Beläſtigungen, welche mit ihr verbunden ſein 
werden. Beim Stempelſteuer-Geſetz haben wir etwas 
Kehnliches zu erinnern. Um hier eine Controle zu 
haben, muß man in die tiejiten Geheimniſſe des Ge- 
ſchäftslebens eindringen. Gegen dieſe Controlmaß- 
regeln muß die Mehrzahl meiner Freunde Widerſpruch 
erheben. Eine Quittungsſteuer ſollte man überhaupt 
nur im Falle äußerfter Noth einführen, und dieſe Zeit 
alte ich noch nicht für gekommen. Gegen den Loiterie- 
tempel haben dagegen meine Freunde keine erheblichen 
Bedenken, hier könnte vielleicht noch mehr gewonnen 
werden. Auch das wird in der Commiſſion zu prüfen 
ſein. Ich möchte aber empfehlen, daß die Commiſſion 
auch weikere Steuerprojecte erwägt. Ein Theil meiner 
Freunde wünſcht eine Reichserbſchaftsſteuer, ein anderer 
eine Reichseinkommenſteuer, ein dritter eine Wehrſteuer, 
ein vierter befürwortet gewiſſe Luxusſteuern, von denen 
ich perſönlich allerdings keinen erheblichen Vortheil 
erwarte. Jedenfalls müſſen wir dieſe Vorſchläge 
ernſtlich mit in Erwägung ziehen. 

Abg. Haußmann (Südd. Bolksp.): Der Vorredner 
hat ſich gegen große umfaſſende Finanzpläne erklärt; 
es iff wunderbar, daß die Regierung nur aus den 
Reihen der Oppofition unterſtützt wird, von ihren 
Freunden aber im Stiche gelaſſen wird. In der 
Thronrede wird von den guten Beziehungen zu 
anderen Mächten geſprochen. Aber es kann dieſen 
guten Beziehungen nicht dienen, wenn bei den wirih- 
ſchaftlichen Bertegenheiten, in welchen Italien ſich be- 
findet, officiófe Blätter davon ſprechen, daß Italien 
durch Reducirung feiner Armee aus den Reihen der 
Großmächte verſchwinden würde. Im Intereſſe des 
Dreibundes können wir nur wünſchen, daß man ſich 
aller ſolcher Drohungen und aller unnützen Rathſchläge 
Italien gegenüber enthält. (Zuſtimmung links.) 
Es iſt ein Irrthum der Thronrede, daß der 
freudige Empfang des Kaiſers bei den Manövern eine 
Zuſtimmung der Militärvorlage bedeuten könne; die 
Militärvorlage würde heute nach Kenntniß der Gieuer- 
vorlagen wahrſcheinlich mit viel größerer Mehrheit 
abgelehnt werden, als am 6. Mai. Ich freue mich, 
daß die Regierung auf die Stimme der Bevölkerung 

ört. Die Regierung ſollte die Reform der Militär- 

trafprozeßordnung gewähren, dann würde der Kaiſer 
noch ganz anders im Süden empfangen werden. Schon 
vor mehreren Jahren hat der Reichskanzler erklärt, 
daß die Reform des Militär-Strafprozeſſes ſchon im 
nächſten Jahre den Reichstag beſchäftigen werde. 
Hoffentlich wird der neue Kriegsminiſter die Sache 
endlich machen: denn man wird doch nicht nach dem 


Beilage zu Nr. 20463 


Donnerstag, 30. 


Vorgange einen Gegner diefer Reform in das Ami 


berufen haben, Die Sprache des Herrn Kriegsminiſters 


war allerdings eine eigenthümliche, daß diejenigen, welche 
Kritik an den Vorgängen in Hannover übten, auf die An⸗ 
klagebank gehören. Solche Anſchauungen führen uns 
schließlich zu wahren „„Suprema lex“-3uftánden. (Bu- 
ſtimmung.) Die Penjionirung von Offizieren iſt auch 
eine Frage, welche der Reform bedarf; namentlich be⸗ 
ſchweren ſie ſich über die Form der Penſionirung, die 
ſie manchmal von ihrem Sergeanten oder gar erſt aus 
den öffentlichen Blättern erfahren. Von den Juftiz- 
reformen, von der Entſchädigung unſchuldig Ber- 
urtheilter und von der Wiedereinführung der Berufung 
enthält die Thronrede kein Wort. An der ganzen 
„großen“ Jinanzreform kann ich nichts Großes finden, 
als die Begehrlichkeit; reformatoriſche Ideen ſind 
darin nicht enthalten. (Zuſtimmung.) Die Weinſteuer 
wird die füddeutſche Landwirthſchaft auf das ſtärkſte 
belaſten. Das ijt ein Bruch mit der Zuſicherung des 
Reichskanzlers, daß die Landwirthſchaft nicht belaſtet 
werden ſoll. Eine ſolche Steuer kann man nur voc- 
ſchlagen, wenn man keine Ahnung hat von dem Noth⸗ 
ſtande der Winzer in Folge zahlreicher Mißernten. Ich 
hoffe aber, daß die Weinſteuer ſchon begraben iſt; in 
den Worten des Zinanzminijters, daß dieſe Frage 
wenigſtens dem Reichstage vorgelegt werden müſſe, 
liegt wohl auch ſchon eine gewiſſe Reſignation. Die 
Zabakfteuer bringt eigentlich von hinten herum das 
Monopol; denn die kleinen und mittleren Unter- 
nehmen gehen dabei zu Grunde und brauchen nachher 
nicht enifhädigt zu werden. Wunderbar war die 
Keußerung des Reichsſchatzſecretärs: Wer baar bezahlt, 
braucht keine Quittung. Ich habe immer das Gegen- 
theil gefunden, wer nicht baar bezahlt, braucht 
keine Quittung. (Sehr richtig! links.) Der 
Reichsſecretär ſcheint keine Erfahrung im Ge- 
ſchäft zu haben, und bevor er dieſe nicht hatte, 
hätte man ihn nicht in dieſes Reffort berufen follen. 
Daß die Thronrede den föderativen Gedanken aner- 
kannt hat, iſt erfreulich, namentlich da der Finanz- 
miniſter 1866 als Unitarier ſich offenbarte, als er er- 
klärte, Frankfurt iſt für uns nicht die Grenze, ſondern 
nur die Kohlenſtation, wo wir einen augenblicklichen 
Halt machen, ehe wir weiter gehen. Beſonders merk- 
würdig iſt aber, daß die neue Finanzordnung nur auf 
fünf Jahre gemacht werden ſoll. (Sehr richtig! links.) 
Der Finanzminiſter hat gewarnt vor der Rückkehr zu 
den Römermonaten. Wie kann man das heutige Reich 
mit ſeinen mehr als 500 Millionen eigenen Einnahmen 
vergleichen mit dem Kaiſerthum des Mittelalters? Es 
iſt nicht gut für die Achtung des Reichs beim Volke, 
wenn man odiöſe Steuern im Reiche einführt. Die 
Schaffung des Sammelbaſſins, welches geplant iſt, 
wird einen verwirrenden Factor in unſere Finanz- 
verhältniſſe bringen; man wird ſich leicht daran 
gewöhnen, neue Ausgaben auf dieſen Fonds anzu⸗ 
weiſen. Wir kennen das aus Württemberg, wo wir 
das Inſtitut der Reſtverwaltung haben. Wir Schwaben 
werden ja erſt mit 40 Jahren klug, und nun will das 
Reich dieſen Schwabenſtreich nachmachen und ſich ſelbſt 
den particulariſtiſchen Zopf anhängen. ( Heiterkeit.) 
Wir verlangen die Einſchränkung der Steuern auf den 
Bedarf, der in der Budgetcommiſſion im vorigen Jahre 
als nothwendig feſtgeſtellt ift. Jeden darüber hinaus- 
gehenden Mehrbetrag lehnen wir ab und verlangen 
erhebliche Abſtriche beim Etat. Was fehlt, iſt zunächſt 
aufzubringen durch die Aufhebung der Steuerprivilegien 
und, wenn das nicht ausreicht, dann lieber auf die 
Matricularbeiträge zurückgreifen, als auf ſolche 
Steuern, wie ſie jetzt vorgelegt ſind, dann werden 
wenigſtens mehr die wohlhabenden Klaſſen getroffen. 


Generalmajor v. Spitz: der Vorredner hat das 


erkrankt und daher nicht anweſend; in feiner Ber- 
tretung habe ich zu erwidern: Bon einem Mitgliede 
dieſes hohen Hauſes wurden die unliebſamen Vorgänge 
in Hannover, die jeder verſtändige Mann in der Armee 
nicht bloß, ſondern auch außerhalb derfelben auf das 
tiefíte beklagt und verurtheilt, benutzt, um einen 
ſchweren Vorwurf gegen das preußiſche und deutſche 
Offiziercorps zu ſchleudern, daß er Zweifel daran 
haben müſſe, ob fie ihrer Aufgabe gewachſen, 
d. h. ob fie brauchbar ſeien. Das preußiſche Offizier⸗ 
corps hat vor anderen Kritiken bisher beſtanden, 
als vor denen eines Parteimannes. Es hat ein 
gutes Zeugniß ausgeſtellt erhalten. (Zuruf der Gocial- 
demokraten: Jena!) Es iſt durch nichts erwieſen, 
daß dieſes Urtheil, wenn es wieder herausgefordert 
würde, ein anderes fein würde. Der Kriegsminiſter, 
der eine ſo unglaubliche Bezweiflung ausſprechen hörte, 
hat nur ſeine Stellung wahrgenommen, wenn er dieſe 
Beleidigung auf das ſchärfſte und in gebührender Weiſe 
zurückgewieſen hat. (Zuſtimmung rechts.) 
Schaßzſecretär Graf Poſadowsku: Es wird von 
einer feierlichen Erklärung der Regierung geſprochen, 
daß die Tabahſteuer nicht zur Deckung der Militär- 
koſten benutzt werden ſollte; es wird der Regierung 
ein gewiſſer Widerſpruch in ihrer Haltung vorge- 
worfen. Es wäre durch Einſchränkung der Militär- 
vorlage möglich, ohne Tabakſteuer auszukommen. Die 
Ausgaben ſollen gedecht werden durch die Steuern 
auf Bier, Branntwein und die Börſe. Damals 
wurde der Tabak fallen gelaſſen in der Erwartung, 
daß die anderen Steuern bewilligt würden. Man hat 
dieſe Steuern nicht bewilligt und unter dieſen ver- 
änderten Berhältniffen mußte auf den Tabak zurück- 
gegriffen werden. 

Finanzminiſter Miquel: Die Vertheidigung des all- 
gemeinen Finanzreformplanes will ich der ſpäteren ge- 
ſonderten Berathung vorbehalten. Der Abg. Haußmann 
hat den Ausgleichsfonds, den wir ſchaffen wollen, mit 
einer württembergiſchen Reſtverwaltung verglichen. Das 
ijt vollſtändig dazu angethan, ihm den Rath zu er- 
theilen, ſich mit der Sache doch noch etwas eingehender 
zu beſchäftigen. Er hat ſchließlich erklärt, 
daß er lieber auf die Matricularbeiträge zurück⸗ 
greifen würde, wahrſcheinlich als Vertreter des 
Föderalismus. Er möge nur in der mwürttem- 
bergiſchen Kammer die Forderung vertreten. Wir wollen 
abwarten, wie ſich die württembergiſchen Finanzen 
ſtellen würden, wenn im Reiche keine Steuern be- 
willigt, ſondern die Matricularbeiträge ſchwankend und 
ſteigend die württembergiſchen Finanzen belaſten. Herr 
Richter hat in geſchichter Weiſe mit Zahlen manipulirt 
und nachzuweiſen verſucht, daß die eigenen Einnahme- 
quellen des Reiches Mehrerträge geben zur Deckung 
der Militärkoſten. Als die Ausgaben für das Militär 
gefordert wurden, da ſtellte er die Einnahmen als be-- 
ſchränkt und ſchwach dar; da malte er alles düſter. 
Jetzt bei der Deckung fließt der Born der Einnahmen 
auf einmal ſehr reichlich. (Heiterkeit; Zuruf Richters: 
Sie machen's umgekehrt!) Wenn Herr Richter nichts 
bewilligt, ſo würde die harte Wirklichkeit ihm ſehr 
bald ein trauriges Dementi geben. (Sehr richtig! rechts.) 
Auf Luxusabgaben würde ich gern eingehen, wenn wir 
nur handgreiflichere ertragreiche Vorſchläge hätten, die 
leichter durchführbar wären, als die jetzigen Regierungs- 
vorlagen. Aber ich bitte, nicht vor der harten Noth⸗- 
wendigkeit den Kopf in den Sand zu ſtechen, wie der 
Vogel Strauß, und nicht die verbündeten Regierungen, 
denn um dieſe handelt es ſich, und nicht um mich 
(Geiterheit links), von Pontius zu Pilatus zu ſchicken. 
Wenn eine andere Conſtruction der Weinſteuer praktiſch 
durchführbar vorgeſchlagen wird, ſo habe ich nichts 
dagegen einzuwenden. Wir haben uns aber für ver- 
pflichtet gehalten, entſprechend der Erklärung des 
Reichskanzlers die beſſeren Weine ſtärker zu beſteuern. 
Herr Bebel war der Einzige, der einen poſitiven Bor- 
ſchlag gemacht hat mit ſeiner Reichseinkommenſteuer. 


Auftreten des Kriegsminiſters als ein ſolches bezeichnet, 
wie es noch nie dageweſen iſt. Der Kriegsminiſter iſt 


der Danziger Zeitung. 


November 1893. 


Der Vorredner hat nicht von einer Reichseinkommen , 
feuer geſprochen und nur auf die Liebes gabe und die 


Matricularbeiträge verwieſen. Herr Richter rief mit 
geſtern zu: England erhebt keine Salzſteuer, keine 
Zuckerſteuer. Das iſt richtig; aber es erhebt 
ſehr viel mehr indirecte Steuern als Deutid)- 
land. Bei uns ſtehen directe und  inbirecte 
Steuern im Verhältniß von 28: 73, in England wie 
19,87 : 80,13, in Frankreich wie 18 : 81, in den 
Niederlanden wie 27: 72. Erwägen Sie, daß bei 
uns die directen Steuern durch communale Zuſchläge 
belaftet werden Guruf Richters: In England auch !), 
während in Frankreich die Communen auf Octrois an- 
gewieſen find. Ebenſo wenig, wie Bebels Einkommen- 
ſteuer im Reiche durchführbar wäre, iſt es eine Ber- 
mögensſteuer, weil überall noch in Deutſchland die 
Bruttorealfteuern beſtehen, die wir in Preußen auf- 
gehoben haben, um eine richtige Einkommenbeſteuerung 
herbeizuführen. Eine Erbſchaftsſteuer neben einer 
Bermögensfteuer würde eine Doppelbeſteuerung ſein, 
die ich von ſocialpolitiſchen Schriftſtellern noch niemals 
habe empfehlen hören, die auch nirgend beſteht. Ich 
möchte bitten, ſich an den Gedanken zu gewöhnen, daß 
im Reiche die directe Steuer bei Seite gelegt wird. 
(Beifall rechts.) 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): der Gedanke der 
directen Reichseinkommenſteuer wird wohl von Kerrn 
Bebel nach der Abfertigung durch den Finanzminiſter 
nicht mehr vertreten werden. (Ruf links: Abwarten!) 
Seine Vorſchläge waren ja in der That nicht jo extra- 
vagant, wie ſonſt diejenigen ſeiner Partei; es hat mich 
auch gefreut zu hören, daß er ſich bis zu einem ge- 
wiſſen Grade als Schußzöllner entpuppt hat. (Heiter- 
keit.) Wenden muß ich mich gegen eine Keußerung 
der geſtrigen „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, 
welche in ganz unqualificirbarer Weiſe gegen den Bund 
der Landwirthe vorgeht. Ich gebe dagegen namens 
meiner Partei folgende Erklärung ab: 


„Die Mitglieder der Reichspartei, welche dem 
Bunde der Landwirthe angehören, haben die Ueber⸗ 
zeugung, daß, wenn auch der Bund der Landwirthe 
zur Zeit Maßnahmen der Regierung zum Gegenſtande 
einer Kritik zu machen fic) verpflichtet hält, die Mit- 
glieder des Bundes ihre Königstreue nicht beſſer zu 
bethätigen glauben, als wenn ſie die Beſtrebungen 
unterſtützen, welche darauf gerichtet ſind, jenen Stand 
lebensfähig zu erhalten, welcher zu allen Zeiten die 
treueſte Stütze der Monarchie geweſen iſt und für 
alle Zeiten bleiben wird.“ (Beifall rechts.) 

Gegen die Tabakagitation iſt die ganze landwirth- 


ſchaftliche Agitation das reine Kinderſpiel. (Lachen 


links.) Die Landwirthe, die fic) in ihrer Noth zu⸗ 
ſammengefunden haben, um ſich zu helfen, werden in einer 
Weiſe von links und von der Regierung angegriffen, die 
uns tief betrübt. Wir werden uns aber darin nicht irre 
machen laſſen. Agitation iſt eine nothwendige Folge des 
allgemeinen directen Wahlrechts. So lange Zürſt Bis- 
marck am Ruder war, konnte man fic) damit be- 
gnügen, die Politik dieſes Staatsmannes zu unter- 
ftügen, (Lachen links.) Graf Caprivi wird ſelbſt das 
Anſehen für ſich nicht in Anſpruch nehmen, welches 
Fürſt Bismarck genoſſen hat und genießt. Ich weiß 
nicht, ob Graf Caprivi mit einigen hundert Antiſemiten 
lieber regieren will, als mit uns; aber das würde der 
Erfolg ſein, wenn wir uns von der Agitation ganz 
zurückzögen. (Hört! Hort! links. Abg. Rickert: Das iſt 
ja ſehr intereſſant!) Nichts kennzeichnet die Agitation 
gegen uns treffender, als die Legende von der Ciebes- 
gabe. Dieje Legende hat es verurſacht, daß die 
Foriſchrittspartei bis auf wenige Mitglieder aus 
dem Abgeordnetenhauſe verſchwunden iſt. (Lachen 


links.) Solche Agitation rächt fic) ſelbſt. „Liebes 


gabe!“ Sie wiſſen ſehr gut, wie die Sache 
zuſammenhängt; die höhere Steuer iſt als 
Strafe bei der Contingentirung feſtgeſetzt worden. 
(Große Keiterkeit links.) Sie wollen die Liebesgabe 
aufheben, aber die Bedürfniſſe des Volkes nicht be- 
laſten. Der Erfolg der Aufhebung wird ſein eine 
Bertheuerung des Branntweins um 20 Mk. Drei- 
viertel aller Brennereien würden ſchließſen müſſen, 
wenige große Brennereien würden den Vortheil 
haben; für dieſe aber habe ich als Gegner des Rapi- 
talismus kein Intereſſe. Die mittleren und kleinen 
Brennereien müſſen im Often Deutſchlands zum Nutzen 
der Landwirthſchaft erhalten werden. Die Meinfteuer 
lehnt Herr Bebel ab, während die Socialdemokraten 
in der Wahlbewegung z. B. in Breslau in jeder Ver- 
ſammlung nach Beſteuerung des Weines riefen. Ich 
kündige ſchließlich einen Antrag an, der noch in dieſer 
Seſſion von mir eingebracht werden wird. Die Ab- 
leiſtung der Dienſtpflicht der Volksſchullehrer kann in 
der bisherigen Weiſe nicht fortgehen. Die Lehrer 
dürfen nicht mit Haß, ſondern mit Begeiſterung für 
die Armee erfüllt werden; das iſt aber bei dem bis- 
herigen Verfahren unmöglich. Die Sache muß fo ge- 
ordnet werden, daß man ihnen die Wahl läßt, ob ſie 
in den ſechs Wochen fic) als Krankenträger ausbilden 
laſſen oder die volle zweijährige Dienſtzeit ableiſten 
wollen. Die Frage darf nicht auf die lange Bank ge- 
ſchoben werden, wenn wir nicht die Armee dauernd 
ſchädigen wollen, denn die Reſultate der jetzigen Lehrer ⸗ 
ausbildung ſind keine günſtigen. Herr Richter hat zum 
erſten Male auch die Währungsfrage geſtreift. (Heiter- 
keit links.) Das Checkſyſtem hat große Bedenken 
gegen ſich. (Wiederſpruch links.) Bei uns wird es 
ſich nicht ſo leicht einführen laſſen wie in Frankreich 
und England. den allgemeinen Zinanzreformplan 
billige ich und wünſche, daß er recht bald zur Berab- 
ſchiedung gelangen möge, denn eine Regelung des 
finanziellen Verhältniſſes zwiſchen Reich und Einzel- 
ſtaaten iſt dringend nothwendig. (Beifall rechts.) 
Abg. Richert: Der Abg. v. Kardorff hat mich 
geradezu provocirt, noch einmal auf die Haltung der 
Landwirthe einzugehen. Gr. beklagt fic) über die Be- 
handlung der Conſervativen durch den Reichskanzler! 
Ich bedaure es, daß der Reichskanzler die Rlafjen- 
und Privilegienpolitik derſelben nicht ſchärfer angefaßt 
hat. Man könnte es nur erklären durch das suaviter 
in modo, fortiter in re. Ob das letztere der Fall, 
werden wir bei der Fortführung der Kandelsverträge 
ſehen. Hr. v. Kardorff als Gegner des Kapitalismus! 
Hat er die Brücke ſchlagen wollen, zu denen, von 
denen er fürchtet, daß ſie anderen Falls 100 Sitze der 
Rechten einnehmen würden — die Antiſemiten? Sie 
haben Recht. Sie find, um einen Bismarck'ſchen Aus- 
druck zu gebrauchen, die Vorfrucht des Antiſemitismus. 
Nur Ihre Sitze hat derſelbe erobert. Der Abg. 
v. Frege hat ſeine Etatsrede antiſemitiſch gefärbt; aber 
ich hätte gewünſcht, daß er ſich dabei nicht mit dem 
Chriſtenthum gebrüſtet, das ſich auf dem Antiſemitismus 
aufbaut. 
darin eine Verletzung der heiligſten Lehren des Chriften- 
thums ſehen. Ihre Liebesmühe iſt vergeblich. Der 
reine Antiſemitismus kommt und muß kommen zu der 
Parole: gegen die Juden und Junker! Solche Reſultate 
haben Sie von Ihrer Politik. Der Abg. v. Kardorff 
meint, Agitation ſei die Conſequenz des allgemeinen 
Stimmrechts, aber die Confervativen gebieten nicht über 
ſolche Mittel, wie ihre Gegner. Wem will man ein 
% für u machen? Landräthe und Regierungs- 
Präſidenten werben für den Bund der Landwirthe, 
ſie ſind im Beſitz der ſtaatlichen Machtmittel, in den 
Candhreifen werden die Wähler ſtreng controlirt, 
welche Stimmzettel ſie abgegeben; dieſelben werden 
ihnen vor Eintritt in das Wahllokal in die Hand ge- 
drückt. Und da wollen Sie über unſere Machtmittel 
ſich beſchweren? Nur in den größeren Städten iſt bei 
der Reichstagswahl freie Wahl, auf dem Lande ſicher⸗ 
lich nicht. Die Liebesgabe nennt der Abg. v. Kardorff 
ein Märchen! Sind denn die 20 Mark, die für die 


⸗Berechtigungsſcheine baar bezahlt werden, ein ae 


3u dem bekennen wir uns nicht, weil wir | 


chen? Gat nicht die preupifdié Regierung im volgen 
Jahre die Liebesgabe wenigſtens um 10 Milfionen n y 
wollen? Freilich, der Bundesrath hat es abgelehnt. 
Er hat hier einmal Courage bewieſen und die preußische 
Vorlage abgelehnt. Wir hätten gewünſcht, es ware 
eine beffere Sache geweſen, an der er die Courage er⸗ 
probt hätte. Der Finanzminiſter von Preußen hat be- 
hauptet, 97 Procent der Einkommenſteuer würde von 
dem Einkommen von 900 bis 8500 Mk. bezahlt. Dieſe 
Thatſache hat den Abg. Möller erſchreckt und mich auch. 
Hier muß aber ein Mißverſtändniß obwalten. Die 
officiellen Zahlen jagen etwas Anderes. Der größte 
Theil der Einkommenſteuer wird von dem Einkommen 
von 6000 Mk. ab bezahlt. Die Geſchicklichkeit des 
preußiſchen Finangminifters, mit dem ich mehr als 
10 Jahre in einer Fraction zuſammengearbeitet habe, 
kenne ich ja (Große Heiterkeit), aber dieſelbe iſt doch 
nicht groß genug, um die Reichseinkommenſteuer zurück⸗ 
zuweilen. Ueber das Finanzreformgeſetz denke ich als 
Norddeutſcher nicht anders wie der Abg. Kaußmann 
als Süddeutſcher. Das kommende Gtatsjahr ijt ein 
abnormes und ungünſtiges, wie es die verbündeten 
Regierungen in der Militärcommiſſion, in welcher ſie 
die Finanzlage möglichſt günſtig darſtellten, geſagt haben. 
Laſſen wir doch aber alle Zukunftsberechnungen außer 
Spiel. Wir wollen bewilligen, was zur Zeit nöthig 
iſt, aber auch nicht einen Pfennig mehr. Was {pater 
nothwendig wird, wird ſich ſpäter finden. Das Votum 
über die Militärvorlage bedaure ich nicht; ich würde 
trotz der vielen Angriffe 
gegen uns. Wir haben nach gewiſſenhafter 
Ueberzeugung gehandelt und glauben, daß die 
Wirkung unſerer Beſchlüſſe ſchon heute vorhanden 
iſt. Daraus folgt aber nicht, daß wir jede Gleuer- 
vorlage der Regierung annehmen müſſen. Man hat 
gejagt, wir hätten erſt die Steuervorlagen kennen und 
billigen müſſen, bevor wir zugeſtimmt hätten. Haben 
wir denn auch fo 1887 gehandelt? Da hat die ganze 
Cinke — ausgenommen die Socialdemokraten — jeden 
Mann und jeden Groſchen bewilligt, ohne vorher die 
Steuern feſtgeſtellt zu haben. Als nachher die Brannt- 
weinſteuer mit der Liebesgabe kam, haben wir ſie 
natürlich abgelehnt. Findet ſich keine Majorität für 
eine Steuer, ſo hat das Reich die Matricularbeiträge 
und fie find immer noch beſſer wie neue Steuern. die 
auf die ärmeren Klaſſen fallen. Wir haben im Jahre 
1878 ohne Ueberweiſungen Matricularbeiträge von 
90 Millionen gehabt. Wir werden zunächſt fehen, 
was nöthig iſt. der Etat bedarf einer gründlichen 
Prüfung. Einige Millionen werden wir abſetzen 
können beim Militär-, Marineetat und anderen Etats. 
Der Marineetat erhöht ſehr bedeutend die Poſition 
Indienſtſtellung der Schiffe von 9,7 auf 11,5 
Millionen. Die Zahl der Monate, welche die Schiffe 
in Dienſt geſtellt wurden, ſtellt ſich ſo: 1884 330 
Monate, 1886/87 und die nächſten Jahre 551 Monate, 
1893/94 7931/2 Monate und in dieſem Etat 843½ Mo: 
nate. Dieſe Steigerung iſt doch eiwas zu ſchnell. Bei 
aller Kochachtung vor den Leiſtungen der Marine — fie 
tritt, was die Bertheidigung des Vaterlandes betrifft, 
erſt in die zweite Stelle. die Kauptſache bleibt die 


heute ebenſo handeln, 


Landarmee. Der Abg. v. Frege verwies auf England. 
Wie kann man das? England verausgabt ca. 300 Mill. 


Mark für die Flotte im Ordinarium. Das können 
wir eben nicht. Wir müſſen unſere Küſten verthei- 
digen und in Friedenszeiten unſeren auswärtigen Fandel 
ſtützen. Für den Kriegsfall mit der Flotte der großen 
Seemächte uns zu meſſen und überall unſeren aus- 
wärtigen Handel zu Kilfe zu kommen, das geht über 
unſere Kräfte. Ueber die großen Panzerſchiffe iſt auch 
das letzte Wort noch nicht geſprochen. Ich wollte 


etwas aus den „Kamburger Nachrichten“ mitthrilen, 


aber ich verzichte darauf (Zuruf: Vorleſen!) 
Nein, ich will es in ſo ſpäter Stunde nicht, 
den Staatsſecretär in dieſelbe Stimmung verſetzen 
wie neulich der Abg. Bebel. (Heiterkeit links.) Die 
vorgelegten Steuern ſind für uns nicht discutabel, 
weder Tabak- noch Weinſteuer, noch die Reichsfinanz⸗ 
reform. Wie ich die Sache auffaſſe, waren die ver- 
bündeten Regierungen verpflichtet, für die Koſten der 
Heeresvorlage nur Steuern vorzuſchlagen, welche nicht 
auf die ärmeren Klaſſen fallen. Wir haben das jo 
aufgefaßt, wir haben das verſprochen und werden 
daher die Steuern ablehnen, die nach unten hin fallen. 
Darüber war vor der Bewilligung der Militärvorlage 
allgemeine Uebereinſtimmung unter den Parteien. Man 
würde uns viel Zeit erſparen, wenn man die Tabak- 
und Weinſteuer — die für den Süden auch die 
Kermeren trifft — einfach zurückzöge. Weshalb hat man 
jezt dieſe Finanzreform mit den Keereskoſten ver- 
bunden? Unſer Etat wird dadurch nur dunkler. 
Ueberweiſungen, Matricularbeiträge bleiben — wozu? 


Weshalb hebt man nicht Beide auf und überweiſt 
40 Millionen an die Einzelſtaaten? Das wäre doch ein- 


facher und verſtändlicher. Aber weshalb überhaupt 
dieſe 40 Millionen? Iſt das Bedürfniß für die Einzel⸗ 
ftaaten nachgewieſen? Nein! Sobald der Verkehr 
beſſer geht, hat Preußen von Eiſenbahnen, Berg- 
werken ꝛc. Ueberſchüſſe, wie wir fie früher noch nicht 
gekannt haben — und die waren ſchon einmal 80 
Millioren und mehr. Was ſoll dieſer Reſervefonds 
beim Reich? Das iſt wie bei einer Actiengeſellſchaft. 
Der preußiſche Finanzminiſter macht es in Preußen 
freilich ebenſo, aber die Lorbeeren, die er dort er. 
rungen, haben ihn doch zu ſehr verführt, es im Reich 
ebenſo zu verſuchen. Ich zweifle, ob es ihm hier im 
Reichstag gelingen wird. Der Finanzminiſter wehrt ſich hier 
gegen Steuern, die er ſelbſt in Preußen vor ein 
paar Jahren vorgeſchlagen, z. B. die Erbſchaftsſteuer. 
Weshalb? Schattenſeiten hat jede Steuer, aber wenn 
Noth am Mann, iſt dieſe Steuer gewiß beſſer, wie 
weitere Heranziehung der Kermeren. Dr. Miquel war 
ſelbſt der Meinung vor wenigen Jahren, daß nach den 
großen Bewilligungen, welche die Aermeren in den 
indirecten Steuern getroffen (hört, hört! links) weitere 
indirecte Steuern durchzuſetzen eine Illuſion wäre. 
Das hat er am 1. April 1889 im Herrenhauſe geſagt. 
(Große Heiterkeit.) Am 1. April das iſt allerdings 
eine Jronie des Zufalls, aber eine nicht beabſichtigte. 
Meiner Meinung iſt es, nachdem 400 Millionen auf die 
Maſſen geworfen, eine Anſtandspflicht, daß die 
Bermögenden fic) melden. Das haben die Herren von 
der Börſe in Berlin, das haben die Petenten in Rhein 
land und Weſtfalen vor der Militärvorlage geſagt, 
nun kann man ſich nicht drücken. Wie mit der Erb- 
ſchaftsſteuer, iſt's mit der Einkommenſteuer. Sie iſt 
durchführbar. Dr. Miquel kann viel mehr wie das, 
wenn er will. Er hat ſie früher verlangt. Alſo die eine 
oder die andere — jeder andere Weg iſt uns recht, nur 
keinerlei Steuer auf die ärmeren Klaſſen! Der Abg. v. Kar 
dorff hat dem Reichskanzler Vorwürfe darüber gemacht, 
daß er die Herren dort (rechts) zu ſehr angreife. Ich 
bin anderer Meinung. Der Reichskanzler ſcheint leider 
nicht die Conſequenz ſeiner Ueberzeugung über den 
Bund der Landwirthe zu ziehen. Je ſanfter er dieſe 
Herren behandelt, um jo ſchärfer werden fie gegen ihn 
vorgehen. Da machte es Fürſt Bismarck doch anders. 
Wenn wir einmal eine Politik treiben, die der Regie- 
rung nicht gefällt, haben wir uns folder Rückſichten 
nicht zu erfreuen. Der Reichskanzler hat die Politik 
des Bundes der Landwirthe als eine egoiſtiſche ein 
ſeitige Klaſſen- und Privilegienpolitik bezeichnet, die in 
ihrer Conſequenz den Staatsgedanken zerſtören muß. 
Nun, angeſichts einer ſolchen Politik, die ſich jetzt noch 
vermählt mit dem Antiſemitismus, den, davon bin ich 
überzeugt, der Reichskanzler im Innerſten verabjmeut 
(Dhol! bei den Antifemiten), weil er die Geſetze des 
Chriſtenthums verletzt (ſehr gut! links, lebhafter 
Widerspruch bei den Antiſemiten), kann der Reichs ⸗ 


Rangler nicht ſanftmüthig um die Gunſt ſener Herren. 
Damit muß er trübe Erfahrungen machen. 


werben. 
Da gilt es: aut, aut, nichts anderes. Wir verlangen, 
daß unſere leitenden Staatsmänner mit ſolcher Richtung 
nicht pactiren, daß ſie eine volksthümliche, das Wohl 
der Geſammtheit fördernde Politik dieſer Klaſſenpolitiß 
entgegenſezen. Nur fo werden fie die breiten 
Schichten der Bevölkerung gewinnen, ohne welche ſie für 
die Dauer nicht regieren können. Diefe Steuervorlagen 
find ein ſchwerer politiſcher Fehler. Ich hätte fie einem 
fo klugen erfahrenen Politiker, wie es Dr. Miquel iſt, 
nicht zugetraut. Sie werden allerdings den Gocial- 
demokraten zu gute kommen. Militärlaften, Steuern 
verlangt man von uns, aber die Reformen, welche das 
Volk ſeit Decennien erſehnt, wie die Reform der 

Militärſtrafprozeßordnung, die uns lange zugeſagt, ge- 
währt man nicht. Mit dieſer Politik muß gebrochen 
werden. (Sehr richtig! links.) Die kleineren Seute find 
es, auf die die Regierung fic) ſtützen muß. Dieſe 
Ueberzeugung haben auch Männer im Stande der 
Großgrundbeſitzer (Redner verlieſt die Keußerungen des 
Kerrn v. Wuſſow im Rojenberger Kreiſe, die mit Beifall 
begleitet wurden). Dieſe Meinung greift um ſich. Ich 
würde es lebhaft bedauern, wenn der Reichskanzler 
auch nur den kleinſten Schritt jenen Herren vom 
Bunde (rechts) entgegenkäme. Mit ihnen können Sie 
das Vaterland nur ſchädigen, gegen ſie ihm aber 
Dienſte leiſten. (Beifall links, Lachen rechts.) 

Finanzminiſter Miquel: Wenn Rickert meint, ich 
hätte die Zahl der Steuerpflichtigen irrig angeführt, 
fo tft dies wohl eine Verwechſelung mit der Summe 
des Einkommens, welches die betr. Steuerpflichtigen 
verſteuern, und der Zahl der Steuerpflichtigen. Ich 
habe geſagt, über 97 Proc. aller Steuerpflichtigen 
ſteuern von 900—8500 Mk. (Abg. Rickert: Darauf 
kommt es nicht an!) darauf kommt es wohl an, 
denn dieſe Menſchen zahlen nach ihren Kräften, und 
wenn wir dieſe 97 Proc. mit der Einkommenſteuer 
treffen, ſo iſt das allerdings eine ſchwere Belaſtung. 
Bon dem geſammten Aufkommen der Einkommenſteuer 
brachten in Preußen auf in den Stufen von 900—6000 
Mk. (im Jahre 1891) 59,04 Proc., im Jahre 1892 da- 
gegen 44,92 Proc.; in den Stufen von 6000 — 9500 Mh. 
1891/92 9,88 Proc., 1892/93 9,78 Proc.; in den Stufen 
von über 9500 Mk. 1891/92 30,98 Proc., 1892/93 
45,30 Proc. 1887 habe ich dieſelben Einwendungen 
gegen die Durchführbarkeit der directen Reidsfteuer 
gemacht wie heute. Was ich aber im Herrenhaufe ge- 
ſagt habe, iſt erſt recht eingetroffen. Ich frage Sie: 
Iſt es denn ſo leicht, hier die indirecten Steuern durch- 
zuführen? (Heiterkeit.) 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Perſönlich verwahrt ſich Abg. Bebel gegen die Unter⸗ 
ſtellung, als habe er ſich als einen Schutzzöllner be⸗ 
kannt. Er habe neulich nur ausgeführt, daß er und 
ſeine Freunde keine principiellen Gegner der Zölle 
ſeien, ſondern in jedem einzelnen Fall erwägen wollen, 
ob und in welcher Höhe ein ſolcher Zoll nothwendig 
fel. Dieſer Standpunkt decke ſich auch mit dem Partei- 
programm. 

Auf eine Anfrage des Abg. Grafen Hompeſch (Centr.) 
erklärt Präſident v. Levetzow, daß feine Abſicht fei, 
den nächſten Tag nach Beendigung der Etats berathung 
als Schwerinstag zu verwenden. 

Schluß 5½ Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr. 
(Foriſetzung der erften Berathung des Etats.) 


S —é— ÓN 
Eine £uftballonfahet in und über dem 
Gewitter. 

Die vielen erfolgreichen Fahrten des Luftballons 
„Phönix“ zur Förderung militäriſcher wie insbeſondere 
wiſſenſchaftlicher Intereſſen lenken die Blicke der Sach- 
kundigen, Gelehrten und aller Laien auf ſich. Von 
Fahrten über und in dem Gewitter find uns ausführ- 
liche Wahrnehmungen noch nicht erſtattet worden, und 
dürfte daher ein Auszug aus dem erlebten Abenteuer 
des amerikaniſchen Luftſchiffers John Steiner jenſeits 
der Wolken wohl Anſpruch auf Intereſſe erheiſchen. — 
„Es war ein herrlicher Tag“ — ſo berichtet jener 
kühne Keronaut — „als ich meine Vorbereitungen 
machte, von Camden in Nemw-Jerjen (Philadelphia 
gegenüber) aus eine Luftſchiffahrt zu unternehmen. 
Keine Molke war am Firmamente ſichtbar, und ich 
verſprach mir einen angenehmen Ausflug. Um 
3 Uhr war Alles zum Kufſteigen bereit; ich 
beſtieg mein Fahrzeug und fagte den mich um- 
gebenden Freunden Lebewohl. Das Commando „Laßt 
los!“ erſcholl, und majeſtätiſch hob fic) der Ballon in die 
Lüfte, gefolgt von dem Jubelruf der gaffenden Menge. 
Höher und höher ſtieg ich empor, bis der Ballon 8000 
Fuß über der Erde feſtbleibend in dem endloſen Luft- 
meer ruhig dahinſchwamm. das Quechſilber ſtand 
42 Grad (Fahrenheit) über Null. Die Vogelperſpective, 
die ſich mir bot, war prachtvoll. Philadelphia und 
Camden lagen unter mir, und den die beiden Städte 
cheidenden Delaware konnte ich 50 Meilen weit nach 
eder Seite hin überblicken; die Schiffe auf ihm glichen 
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auf meine Uhr, es war halb vier. Das Gewitter 
kam näher und der Donfer rollte ſchon fürchterlich an 
wee Ohren. Eine unbeftimmte Angſt eratiff mich: 
ich überlegte, ob ich nicht — bevor mich der Sturm 
enfaſſen konnte — zur Erde niederſteigen follte Es 
war jedoch zu fpat, denn die Elemente kobten ſchon in 
ausgelaſſener Wuth. Alles, was ich jetzt thun konnte, 
war, mich über dem Gewitter zu halten; ich warf 
daher meinen ganzen Ballaſt über Bord, wodurch es 
mir gelang, mich vorerſt außer der Gewalt des 
Sturmes zu halten. Nachdem ich dieſe nothwendige 
Arbeit vollbracht, ſah ich wieder hinab zur Erde. Ich 
konnte nichts mehr erblichen als ein kochendes Meer 
von Schaum, das mich ſchwindeln machte. Ueber mir 
ſchien die Sonne hell und freundlich, unter mir raſte 
und tobte es, als ſei der jüngſte Tag angebrochen. Die 
Donnerſchläge ſchallten betäubend zu mir herauf. Ich 
befand mich ungefähr 5000 Fuß über dem Gewitter 
und 10 000 Sup über der Erde; mein Ballon war 
bereits um einige Tauſend Fuß gefallen. — Von Zeit 
zu Zeit ſchleuderte der Sturm den kochenden Schaum 
in ungeheneren Bergen in die Höhe; es ſah aus, als 
wenn mächtige Schneegebirge fic) aufthürmten, als- 
dann wieder zuſammenſänken, um von neuem wieder 
gen Himmel zu ſteigen. Ich kann die Bewegung dieſer 
wogenden Ungeheuer mit nichts vergleichen, was 
auf Erden ſichtbar iſt; ebenſo finde ich auch keine 
Worte, um ein getreues Bild der Scene ju ent- 
werfen, die unter mir ihr ſchreckliches Weſen 
trieb, ſie war furchtbar, ungeheuerlich. Es war mir 
nicht jo lange vergönnt, müfſiger Zuſchauer zu bleiben; 
ich ſollte hinab, mitten in die raſende Natur. Mein 
Ballon ſank unter dem Einfluſſe der Kälte und mein 
Muth mit ihm. Ich machte meinen letzten Verſuch, 
mich oberhalb des Gewitters zu halten, und warf meinen 
Anker, meine Seile über Bord; aber es war alles 
vergebens — ich ſank und ſank und fank; immer 
näher kam ich dem Unwetter, fürchterliche Donner- 
ſchläge begleiteten meine grauſige Niederfahrt. Völliges 
Dunkel umgab mich, ſo daß ich den Ballon nur ſehen 
konnte, wenn zuckende Blitze die Scene erleuchteten. 
Die gewaltigen Lufterſchütterungen trieben mir das 
Blut aus Naſe und Ohren. Der Ballon taumelte, 
und die Gondel wurde fo heftig hin- und hergejchleudert, 
daß ich alle Mühe hatte, mich in derſelben feſtzuhalten. 
Niederſteigen galt dem ſicheren Tode gleich, um fo 
mehr, als ich keinen Anker mehr hätte. Bleiben 
konnte ich aber auch nicht länger — — doch was war 
das — ein Tropfen Waſſer! Ich war gerettet, der 
Regen ſtrömte auf mich herab, ich mußte der Erbe 
nahe fein. Meine Augen erhielten ihre Sehkraft 
wieder; ich blickte um mich, ich befand mich nicht weit 
über den Gipfeln der höchſten Bäume, über die ich mit 
einer Schnelligkeit von einer engliſchen Meile in der 
Minute dahinraſte. — Es konnte nicht mehr lange 
währen, ſo mußte ich auf den Boden angekommen ſein, 
ich hielt mich deshalb mit beiden änden an dem Nachen feſt 
und erwartete todesmuthig denstoß, der nicht lange mehr 
ausbleiben Ronnie. In wenigen Secunden erfolgte er, 
und zwar ſo heftig, daß ich weit hinaus auf die Erde 
geſchleudert wurde. Ich verlor gleich nach dem Falle 
die Beſinnung. Als ich wieder zu mir kam, befand 
ich mich, von theilnehmenden Menſchen umgeben, im 
Bette, und man fagte mir, daß mich Mr. Styles auf 
feiner Farm, 42 Meilen von Camden, aufgenommen 
habe. Mein Ballon war gänzlich zerſtört. — Seit dieſer 
Stunde habe ich alle Luft verloren, nochmals „Blitz 
und Donner unter mir zu haben“. 


London, 29. November. Dem „Reuter'ſchen Bureau’ 
wird aus Teheran unter dem 29. d. M. üder die Ein⸗ 
zelheiten des Erdbebens in Kuchan gemeldet: Der erſte 
Gtof ereignete ſich am 17. d. M., Abends um 7½ Uhr, 
und zerſtörte die Stadt und ſämmtliche in einem Um⸗ 
kreis von 7 Meilen liegenden Dörfer vollſtändig. die 
amtlichen Berichte beziffern die Berlufte auf drei Fünftel 
der 20 000 Seelen betragenden Geſammteinwohnerſchaft. 
Die Erdbeben dauerten bis zum 24 6. M. Ein am 
23. herrſchendes Unwetter verſchlimmerte die Noth der 
im Freien campirenden Bewohner bedeutend. (W. T.) 


Schiffs-Nachrichten. 

Bremen, 29. November. die Rettungsſtation 
Langeoog-Weſt meldet: Am 29. November von dem 
hier geſtrandeten Bremer Vollſchiff „Oberon“ (Kapitän 
Wilms) 15 Perſonen durch das Rettungsboot „Reichs- 
poſt“ der Station gerettet. 

Köln, 29. November. (Tel.) Wie die „Kölniſche 
Zeitung“ meldet, iſt der Dampfer „Colonia“ auf der 
Fahrt von London nach Köln in vergangener Nacht in 
der Nordſee in Folge Zuſammenſtoßes geſunken. Die 
Mannſchaft wurde gerettet. 

— ——̃ ERREGER 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


per Dezember 100,50, per Dar: 3825, per Ma 

96,75. Saum behauptet. . 5 > 
Mannheim, 29. Nopbr. 120 ver P 18,55. 2 per 

Rovbr. 15,50, per Mär: 15,80, per Mai ‚BD. Waagen 


per November 13,5, A BEZ pass. 
per Nopbr. ue ver Mat; 15,15, 2 
1945, Bais per Novbk. 11,85, per Mari 11.35 per 
ai . 


Frankjurt a. N., 29. Rov. Eñrecten-Societal. (Schluß.) 
Deiterreihiihe Credit - Actien 2 Fkanioſen 2503/1, 
Lombarden 88/2, ungar. Goldrente —, Gotiharöbahn 
50,90, Disconito-Gommanvit 170,70, Dresdener Bank 
131,20, Berliner Handels⸗Geſellſchaft 127,00, Bochumer 
Hußſtahl 110,80, Dortmunder Union Gt-Br. —, 
Zelſenkirchen 140,10. Harpener 127,80, Hibernia 108,50, 
Laurahütte 161,80, 3% Gortugiefen 18,90, italientihe 
Mittelmeerbahn 85,80, fdmeiser Centralbahn 113,50, 
immeizer Nordoſtbahn 100,30, ſchweizer Union 75,20, 
italien. Meridionaux 106,50, ſchweiz. Gimplonbabn 54,00, 
Mexikaner 67,70. Still. 

Wien 29. Novbr. (Schluß-Courſe.) Deiterr.41/5% Papier- 
rente 97.65, do. do. —, do. Silberrente 97,40, 
do. Goldrente 117,30, 4% ungar. Soldrente 115,85, 5% 
do. Bapierr. —, 1860er Cooje 145,25, Analo-Auft. 
153,60, Canderbank 252,30, Creditact. 343,25, linion- 
ank 255,50, ungar. Grediiact. 418,75, Wiener Bank- 
verein 123,75, Böhm. Meitbabn 379,00, Böhm. Rordb. 
222,50, Build. Ciierbahn 454,50, Dur-Bodenbader 
—, Elbetbalb, 240,75, Galisier —, Ferd. Nordb. 2880, 
Franzoſen 308,35, Lemberg-Czern. 261,00, Com- 
bard. 106,50, Nordweitbahn 216,50, Bardubiber 194, 
Alp.-Mont.-Act. 45,10, Zabakactien 199,75, Amſterdamer 
TDediel 102,90, Deutſche Plätze 60,95, Londoner Wechſel 
123,90, Paxiſer Wechſel 49,20. Napoleons 9 90, 
Marknoten 60,95, Ruff. Banknoten 1.30, Gilbercoup* 
100, Bulgar. Ant 114,50, öſterr. Aronenrente 26,30, 
ungar. Aronenrente 94,40. 


Amfterdam, 29. Novbr. Getrewdemarkt. Weizen auf 
ermine wenig niedriger, per Movember 148, per Mar: 
154, per Mai 156. — Roggen loco geſchäftslos, do. 
auf Termine unveränd., per Mär; 110, per Mai 110. 
Rüböl loco 24½, per Dezember 231/8, per Mai 241/a, 

Kntwergen, 29. Nov. Betroleummarhkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loco 11½ bes. und Br. per Mov. 
11½ Br. per Januar — Br., per Januar-März 113 


ee 

Baris,29. Nov. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weiien 
behpt,, ver NRovbr. 20,10, per Dezbr. 20,20, per 
dan.-April 20,70, per März-Juni 20,90. — Roggen 
ruhig, per Rovbr. 14,20, per März-Juni 19,70. — Mehl 
ruhig, per Rovbr. 42,90, ver Desbr. 42,50, per 
Jan.-April 43,60, per März-Juni 44,10. — Rabat 
ruhig, per Rovbr. 54,90, per Desbr. 54,00, per Jan. 
April 5425, per Märs-Juni 54,25. Spiritus 
ruhig, per November 35,50, per Dezember 35,75, 
per danuar-Avril 3650, per Mai-Auguft 37,25. — 
Weiter: Bedecht. : 

Baris, 29. Novbr. (Schlußcourſe.) 3% amortifir. Rente 
, 3% Rente 99,121/2, 4% Anleihe —, 5% italieniſche 
Rente 81,55, öiterr, Goldr. —, 4% ungar. Goldrente 
95,31, HI, Orientanleihe 68,05, 3% Ruſſen 1880 —, 
4% Rufenf1888 100,30, 4% ¡untfic. Aeanpter 102,50, 3% 
fpon. auß. Anleihe 607/8, conv. Türken 22,421/2, türk. 
£ooie 90,10. 4% Brioritäts-Zürk. Obligationen 466,00, 
Sranzojen 645, Combarden 232,50, Combard. Brioritáten 
—, Banque ottomane 591, Banque de Paris 641, 
Banque d’Escompte 60, Credit foncier 1046, Credit 
mobilier 82, Meridional-Actien 532, Rio Tinto-Actien 
375,00, Suezkanal - Actien 2740, Credit Lvonngis 
767, Banque de France —, Tab. Ottom. 409/00, 
Mecjel auf deutſche Plätze 1223/8, Londoner Wechſel kur: 
25,14½, Cheques a. London 25.161/2, Wechiel Amſierdam 
Rur; 206,75, do. Wien kurz 200,75, do. Madrid kurz 
400,00, do. auf Italien 13/8, Cred. d'Esc. neue —, 
Robinion- Actien 108,12, Bortugiejen 20,00, Portug. 
Tabaks-Obliaationen 322,50, 3% Ruſſen 83,15, Brivat- 
disconi 25/16. 3 

fondon, 29. Rovbr. (Schlußcourſe) 2/1 Engl. Contols 
98/15, 4 % Pr. Confols —, 5% italien. Rente 8118, 
Lomparden 9/1, 4% coni. Rufien von 1889 2. Gerie 
10034, convert. Türken 221/1, öſterr, Gilberrente —, 
diterreihtihe Goldrente —, 4% ungariſche Goldrente 
9483/5, 4% Spanier 61, 312 % privil, Aeanpier 971/2, 
4% unific. Aeanpter 100%, 3% garantirte Aeanpier 
—, 3: % äanpt. Tributanleihe 101½ 3% coniot. 
Dierikaner 69, Otiomanbank! 135/, Guesactien — 
Canada - Bacific 767/s, De Beers - Actien neue 15, 
Rio Tinto 15, 4% Rupees 66, 6% fund. argent. 
Anleihe 7O'/2, 5% argent. Goldanl. von 1886 65½, 
do. Y/2% auf. Goldanl. 40, Neue 3% Reichsanleihe 
—, Griech, Anl. v. 1881 37/2, Griechiſche Monopol-Anl. 
v. 1887 38, 4% Griechen 1889 29/, Braſilianiſche Anl. 
von 1889 55%, Platzdiscont 258, Silber 32. 

London, 29. Nopbr. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Weiten nachgebend, weißer jedoch ſtetig. Mahlgerſte 
nachgebend. Uebrige Getreidearten ſehr ruhig, ſeit An⸗ 
Ins unverändert. Schwimmende Getreide ſtetig. — 

rübe. 

Condon, 29. Nopbr. An der Küſte 14 Weizenladungen 
angeboten. — Weiter: Trübe. E : 

Glasgow, 29. November. Roheijen. (Schluß.) Mixed 
numbers warrants 43 sh. 41/2 d. 

Liverpool, 29. November. Baumwolle. Umjat 12 000 
Ballen, davon für Gpecuiation und Export 1000 Ballen. 
Stetig. Tiiddl, amerikaniſche Lieferungen: Rovember- 
Dezember 49/32 Käuferpreis, Dezbr.-Januar 4% do., 
Januar-Sebruar 9 do., Februar-Mär 45/5 do., 
März-April 41/3. Berkäuferpreis, April-Mai 423/01 Käufer⸗ 
preis, Mai-Juni 425/05 do., Juni-Juli 4% d. do. 

Leith, 29. Novbr. Getreidemarkt. Markt bleibt flau 
bei wenigen Veränderungen nach jeder Richtung. 


air refining Muscovados) 2/8. — Kaffee (Fair 
Rio) Nr. 8, low ord. per Desbr. 16,22, per 
Jebruar 15,72. — Weizen ſchwächte ſich nach Eröffnung 
etwas ab in Folge unentſchiedener Stimmung, auf den 
neuen Zolltarif und auf ſchwächere Kabelberichte, ſpäter 
erholt auf Kabelberichte aus Paris. Schluß itetia. — 
Mais ſchwächte ſich auf erwartete Zunahme der Ankünfte 
und in Folge Baiſſemanöver nach Eröffnung etwas ab, 
ſpäter auf gute Platznachfrage erholt. Schluß ſtetig. 
Chicago, 28. Rovbr. Weiſen per Nov. 6112, per Dezbr. 
62. Mais per November 35½. Speck fhort clear nom. 
Bork per Nopember 12,60. — Weizen fallend einige 
Zeit nach Eröffnung auf niedrigere Kabelmeldungen⸗ 
dann lebhafte Reaction auf Käufe der Kauſſiers und 
der Bátiliers, ſpäter wieder fallend in Folge großer An- 
künfte im Nordweſten. — Mais allgemein feſt während 
des ganzen Börſenverlaufs., 5 
Newnork, 29. Nopbr. Vechler auf London i. G. 4,831», 
Rother Weizen loco 0,685, per November —, per 
Dezbr. 0,671/1, per Januar 0,685. — Mehl loco 2,25, 
— Mais per Nov. —. rami 3. — Zucker 2/. 


Broductenmärkte. 


Königsberg, 29. November. (v. Bortatius und Grothe.) 
Meizen per 1000 Kilogr, hochbunter 738 Gr. mit 
Ausw. u. 797 Gr, 135, 756 Gr. 

Al bez., bunter 722 Gr. blip. 125, 
A bez, rother 727, 130 und 
133 Gr. 131, 737 Gr. 132,50, 738 Gr. 133, 754 und 
775 Gr. 136 M bez. — Roggen per 1000 Kilogr. in- 
land. 768 Gr, 112, 714 bis 756 Gr. 113, 720, 726 und 
729 Gr. 113,50, M per 714 Gr. ruff. 700 und 719 
Gr. 82, 710, 715, 720, 725 und 740 Gr. 82,50 725 und 
130 Gr. bei. 81,50, 740 bei. 81, Meisenrogaen 715 Gr. 
gering 80 MM per 714 Gr, erfte per 1000 
Siloar. große 120, ruff. 81 JUL bez, kleine rulf. 68,50, 

„50, 70 JUL bei. — Hafer per 1000 Silogr. inland. 
97, 128 MM bez., ruſſ. 82, 84, 86, fein 87, 88 JL bez. — 
. Erbien per 1000 Riloar weiße 145 JUL bes, graue 
135 JUL bez., grüne 124, 132, ruſſ. 107,56, m. Käfern 
106 Jil bez. — Bohnen per 1909 Kilogr. 122, ruif. 
Blerde- 109, 107,50, 108, 109, wack 105 M bez. 
Wicken per 1000 Siloar. große wack 145 M bez. — 
Budmeizen per 1000 Silogr. ruff. 95,50. 96, 97, 100, 
Silber- 114 M bez. — Leinfaat per 1000 Kilogr. hoch⸗ 
feine ruff. 196, 196,50, 198 JUL, feine 184, 196,50, 198 

bel., ruſſ. 184, 186, 168 JW bez. mittle ruff. vom 
Boden 172 JUL bez. — Dotter per 1900 Kilogr. ruf. 
ruff. gering 110 JUL bez. — Weisenkleie per 1000 
Silogr. ruff. mittel 68, m. Ger. 65,50, dünn 63,50 M bez. 
— Spiritus per 10 000 Liter % ohne Faß loco contin- 
gentirt 49 / M Gd., nicht contingentirt 3015 JU Gd., 
per Movember nicht contingentirt 30% m Gd., per 
Novbr.⸗März nicht contingentirt 30½ M Gd., per 
Frühjahr 1894 nicht contingentirt 32 M Gd. — Die 
Notirungen für ruſſiſches Setreide gelten tranſite. 

Stettin, 29. November. Getreidemarkt. Weizen loco 
unveränd., 136—139, per Nopbr.-Dezember 140,00, per 
April. Mai 146,50, — Roggen loco unveränd., 120—123, 
per Novbr. - Dezbr. 123,50, per April - Mai 127,50. — 
Bomm. Hafer loco 150—156. — Rüböl loco unveränd., 
per Rovbr.-Dezbr. 47,50, per April-Mai 48,00. — 
Spiritus loco :feft, mit 70 „M Conjumiteuer 30,50, per 
Kanaren 30,00, ver April-Mai 32,00. — Beirnleum 
OCD 8. : 

Bertin, 29. Novbr. Weizen loco 137—148 M, per 
Rovbr.-Dezbr. 143,50 Ml, per Mai 150,25 JU. — 
Roggen loco 124 —129 inländiſcher 126 Al ab Boden, 
per November 126 Ml, ver Movember - Desember 
125,50—126 JU. per Dezember 127 M, per Mai 
129,50—130 JU. Rater loco 148—183 JU, 
mittel u. guter oft- u, weſtpreuß. 149—165 JU, pomm. und 
uckermark. 150—166 JUL, ſchleſiſcher, ſächſiſcher und ſüd⸗ 
deutſcher 149—164 M, fein fcblei., preußiſcher und 
mecklenb. 169—173 M ab Bahn, per November 153 M, 
per Nopbr. Deibr. 152,50 —153— 152,50 JUL, per Dezbr. 
152,50 —153— 152,50 Jl. per Mai 143,50 Jl. — 
Mais loco 114—124 JM, per November Dezember 
113 AM, per Mai 109,75 JA, per Juni 110 M, 
per Juli 110,25 JUL per September 112 JU. — 
Serſte loco 120—185 H. — Kartoffelmehl per Rovbr, 
15,60 JUL Br. — Trockene Kartoßelſtärke per Novbr. 
15,60 JU. — Feuchte Kartoffelſtärke per November 
7.50 M. — Erbſen loco Suttermaare 145—157 M, 
Kochwaare 168—200 Ml, Victoria Erbſen 220—230 MAN. 
— TBeisenmebl Nr. 00 20.00 — 18,00 M. Nr. 0 17,00— 
14,50 U. — Roggenmehl Nr. O und 1 16,50— 15,50 N. 
ff. Marken 17,7 per November 16,30 Al, per 


2 0 Al, 
Nov.-Desbr. 16,30 JUL, per Januar 16,50 AM, per Febr. 
16,60 il, per Mär; 16,70 M, per Mai 16,90 J, per 
Juni 17,00 JUL, per Juli 17,10 JUL. — Betroleum loco 
19,2 M. — Rüböl loco ohne Fak 46,3 Al, per Novbt, 
46,9 JUL per Movember-Desember 46,5 JUL, per April- 
Mai 47,7 M, per Mai 47.9 M. — Spiritus ohne, 
Faß loco unverſteuert (50 M) 51,5 M, unverſteuert 
(70 M) loco 323 JUL, per Jtovbr. 32,0—32,2—32,0 
JUL, per Movbr.-Desbr, 32,0—32,2—32,0 M, 70er (inch 
Sak) per April 37,2—31,5--31,2—31,3 JUL, per Mai 
au 2 Al, per Juni 37,8—38,1— 


Magdeburg, 29. November. Zucker bericht. Kornzucker 
excl., von 92% —, neue 13,70, Kornzucker excl., 88% 
Rendement 12,60, neue 13,15, Nachproducte excl., 75% 
Rendem. 10,60. Stetig. Brodraffinade I. 27,00. Brod- 
raffinade II. 26,75. Gem, Raffinade mit Faß 27,00. 
Gem. Melis I. mit Faß 24,75. Ruhig. Rohsucker I. Bro- 
duct Tranſito f. a. B. Hamburg per November 12,45, 
bez., 12,471/2 Br. per Deibr. 1245 bei. u. Br., per 
Januar-März 12,60 Gd. 12,65 Br., per April-Mai 
12,82 ½ Gd., 12,85 Br. Matt. 


Hamburg, 29. Rovbr. Getreidemarkt. Weizen loco Rempora. 28. November. (Schluß -Courze.) Geld für Thorner Weichſel-Rapport. 


¡ a ; - | ruhig, holſtemiſcher loco neuer 142—146. — Roggen | Reaierunasbonds, Procentia 11/2, Geld für andere Thorn, 29. November. Waſſerſtand: 1,86 Meter über 0. 
eh iid) hee e ne loco ruhig, mecklenburatiher loco neuer 133—138, Sicherheiten, Brocentia 1½, Meme auf London 5 Wind: M. Wetter: trübe 
Im Often erblickte ich den Atlantiſchen Ocean, ſeine | Twi. loco ruhig, CEranfito 160 nom.) — Sater rubia, — | (60 Tage) 4,8 ½ Cable - Transfers 4.86 ½1, Wechsel Gtromab: . 
1 „ feine | Gerfte ruhig. — Rübal (unverzollt) ruhig, loco 47/27 — auf Paris (60 Tage) 5,2058, Wechſe auf Berlin John (D. „ Anna“), Diverſe, Thorn, Danzig, Stückgut. 


Spiritus loco fill per November Dezember 213/1. 
Br., per Deiember-Januar 21 Br., per April-Mai 
21 Br., per Mai-Juni 213/1 Br. — Kaffee ruhig. Umiab 
— Gack. — Betroleum loco behauptet, Standard white 
1 Br. nom., per Deibr. 4,80 Br. nom. — Wetter: 

riibe. ; a 

hamburg, 29, Novbr. Kaffee. (Schluß bericht.) Good 
average Santos per November —, per Dezember 803/, 
per Mär; 79½, per Mai 78. Ruhig. 

Hamburgs, 29. Rovbr. Suckermarkt. (Schlußbericht.) 
Riibenrohsucker 1. Product Bañis 88% Rendement 
neue Ujance, f, a. B. Hamburg ner November 12,42 ½, 


(60 Tage) 95, 4% fund. Anleibe —, Atchiſon⸗ 
Topeka und Santa 3é-Actien 20, Canadian-Pacific- 
Actien 73½, Central - Dacine - Actien 18½, Chicago- 
u. Rortb-Beitern- Actten Chic., Mil.-u. St. Baul- 
Actien 66% JUimois-Gentr.-Actien 93, Cake-Ghore- 
Michigan-Soutb-ctien 1293/4, Louisville u. Naſb villes 
Act. 50½, New. Cake. Erie- u. Weſtern-Aciien 15½. 
Remy. Centr.- u. Hudion-River-Aci. 102¾, Northern- 
Paciſic-Prejerred- Aci. 2231, Norfelb- u. Mejtern-Bre- 
ferred-fict, 21, linton Bacinc-Act, 20½, Denver- u. Rie- 
Grand-Preierred-KHctien 3212 Silber Bullion —. 
Baumwolle in Newnork 8/6, do, in New-Orieans 7½. 


K. Walenczikowski, Leiſer, Thorn, Bromberg, 90 000 


Kgr. Ziegelſteine. 
„ alenczikowshi, do do., do., 82500 8 


Die Firma C. J. van Houten u. 
(Holland) hat auf der „Worlds⸗Fair“ in Chicago 
wieder ihren alten Ruf hochgehalten. Ihr in alt-niebder. 
ländiſchem Stile errichtetes Gebäude an dem Michigan. 
Gee erweckte die allgemeine Bewunderung. der zwei⸗ 
ſtöckige Bau enthielt 6 geſchmackvoll möblirte Salons, 
mojelbit 20 Mädchen in nieder ländiſchen Nafionaltrachten, 
nur durch angeſtrengte Thätigkeit, den Wünſchen der 


5 : : 2 ner Desbr. 12,421/2, per Mär: 12,75, ver i 12,9212. Raffinirt. Betroleum Standard white in Newyork | zahlreichen Beſucher gerecht werden konnten. In der 
um ſtieg in 7 Die Penne a bend n Un, Hf b ee eee ia Philadelphia 5.10, Zeit von Suni bis zum Schluſſe der Ausftellung wurden 

uf; hier wurde der Ballon abermals feſtſtehend. Die Bremen, 29, November. Rat. Betreleum. (Schluß- robes Petroleum in Jteronork 5,65, do. Pipe line nahezu 700 009 Zaffen Ban Houtens Cacao verabfolat. 
Kälte begann empfindlich zu werden, das Queck. bericht.) Faßzollfrei. Feſt. Coco 4.90 Br. Certificates per Dezember 75. — Schmal loco eine Ziffer, die noch auf keiner anderen Kusſtellung 
filber ftand nur noch 23 Grade über Null. Ich fan | Havre, 29. Nopbr. Kaffee. Goon average Santos | 8,80, do. (Robe und Brothers) 9,25. — Zucker | von der Firma erreicht worden war. N 


sz — — — 


Berliner Fonds börſe vom 29. November. 


0, Die heutige Borie eröffnete wiederum in recht feſter Haltung und mit zumeiſt etwas höheren Courſen auf | feſten Zins tragende Papiere waren gut behauptet oder etwas beſſer und zum Theil lebhafter; Italiener, un- 
ſpeculstivem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten gleichfalls gariſche Goldrenten und ruſſiſche Anleihen konnten bei regerem Verkehr etwas anziehen. der Privaldiscont 
wieder günſtiger und auch andere auswärtige Nachrichten wirkten befeſtigend auf die Stimmung. Hier ent- wurde mit 4¼ % notirt, Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Sreditactien bejonders anfangs lebhaft 
witkelte ſich das Beſchäft anfangs ziemlich allgemein Tebhafter, namentlich aber in Bank- und Bergwerksactien.] zu ſteigender Moti: um; Franioſen, Lombarden etwas höher und mehr beachtet, auch andere ausländiſche Bahnen 
Um die Mitte der Börſenzeit geſtalfete ſich der Verkehr ruhiger und bei hervortretender Neigung zu Realifationen | felt. Inländiſche Gilenbahnactien feſt und ruhig. Bankactien zum Theil feſter. Induſtriepapiere feſt und ruhig; 
ſchwächte ſich die Haltung zum Theil etwas ab. der Kapitalsmarkt erwies ſich felt für heimiſche folibe Anlagen | Montanwerthe feſter und lebhafter, namentlich Bochumer Gußſtahlverein und Laurahütte; auch Kohlenactien feſter. 
bei mäßigen Umſätzen; deutſche Reichs- und preußiſche conſolidirte Anleihen feſter und mehr gehandelt. Fremde, I 


Deutſche Fonds. Türk. Admin.-Anleibe . 92,30 | Ruff. Bod. 7 T 3inien vom Staate gar. Div. 1892, Bank- und Induftrie-Actien. 1892, | A. B. Omnibusgeſellſch. | 213,00112 
DeeKshe Reichs-Anleihe 14 106,70 in I; | 22,20 Rui ee: 1 E 11050 TKronpr.-Rud.-Babn .| Bl] — B 1 ah = ty 18 178 60 Se “| Gr. Berl. Pferdebahn 294.00 121½ 
BD, do. 3 | 99,70 | Gerbiihe Gold-Pfdbr. 5 | 8125 = : Cútiid-Cimburg ..... | 24,90 Berliner Raiien- Bere 1275 4/2 | Berlin. Bappen-Zabrik. | 88.00 41/2 
do, do. 3 85,30 dd. Rente 5 72,6 Lotterie-Anleihen. Oeſterr. Franz. -St. — Berliner Handelsgei.. 127.00 6 Wilhelms hüfte 49,50 1 
Kenſolibirte Anleihe .. |4 | 106,50 % neue Rente:: [5 210 Bad pramien- Anl. 1867 | 4 134,99 f do. JRordwmeitbabn. 3½ — | Berl. Brod. u. Hand.-A. 108,00 — Oberſchlei. Eiſenb.- B... 1625 ½ 
do. do. | 3/2 | 100,00 | Grieg. Goldani. v. 1890 5 | 33,50 | Baier. Brämien-Anleihe | 4 1140.90 do. Lit. 83. 5½ 116,80 | Bremer Bank 188,89 41). = ENTES 
do. do. 3 89,30 | Mexican. Anläuß. v. 1890 6 68,00 | Braunſchw. Pr.-Anleihe — (102,50 | FReidenb.-Bardub. .. | — | 93,60 | Brest, Disconibank.. .| 96,80 8 Berg- u. Hüttengeſellſchaften. 
Gtaats-Gduldideine . . [312 39,80] do. Ciienb. St.-Anl. Goth. Bram. - Bfandbr. | 3½ | 111,00 me Slaatsbabnen. . 5 | 143,70 | Danziger Privatbank. — [7/3 iv. 1892 
Citpréuk. Bros.-Dblig, , [312 | 95,25) (1 Litr. = 20,40 JW) 5 | 55,50 | Hamburg. 5Otbir.-Loote 3 | 131.70 » Gudweitbabn .. . | — | 74,00 | Darmitadter Bank ...| — join Dorim. Unton-Gt.-Brior, | 48,80] — 
Zeltpr, Brov.-Obdlis.. | 3½ | 25,90 | RomiL-VIlLGerie (gar) 14 74,40 | Aöln-Diind. Br.-G. ... [32] — Schwei. linionb, .... | 2/6] 74,50 Deutſche Senoſſenſch. B. 112,00 | 45/6 Königs- u. Caurabiitie . | 102.40 — 
Canal Gentr.-Bfdbr. * | 3½ | 96,10 | == : ae Lübecker Bräm.-Anleihe | 3½ 126,25 do. Meitb. .....|=| — do. Bank . 480,59 8 Stolberg, Zink... 31,50) 1 
Ditpreub. Bfendbriefe * | 312 | 95,80 Hnpotheken- Pfandbriefe. Defterr. Conje 1854... J | 143,10 | Güdöfterr. Combard .. | 3/s | 43,60 | do. Effecten u. W. .| 108,00 |5 oo. Gh-Br.....| 101/25) 6 
Bommerihe Diandbr. [3% | 9710 | pons Synoth.Biandbr, 14 — do. Cred.-C.0. 1858 | — [32400 Deren mien ..... I 210 do. Erdich. E Aet. 18 — | pictoria-giitie ......| — | — 
Bojenfde neue Bfdbr. 4 101,60 do. AS 31) = do. Coojevon 1880 5 144,75 Kusländiſche Prioritäten. 08 3 7 = Fea Wechſel-C 29 Novbr. 
„ o 3/2} 95,90: Diſch. Srundſch.-Bfbbr. |4 101,10 0. do. 1864 | — 328,50 Gotthard- Bahn y 03,30 do. Hypoth.-Bank «| 117,00 7 tel-Gours vom 23, Novbr. 
Weſtpreuße Pfandbrisſe 3/2 | 95,90] do. do. Ger, V=VL 4 102.30 | Didenburger Coole... 3 127.25 PFStalien.3% gar. E. Mir. 13 1. ee Gonspayt . ee = „ Amſterdam. . 8, Ta. E 168,65 
. ß. , , cr 20000. 3, 116700 
jens ES 2, . » 100,70 |:->8ab-Sras opte = Aronpr.-Rudolf-Bahn fa | 93,00 11 “Bank. 139,10 8 — 382. Zio} 20,32 
oſenſche do. o [A 102,60 55 unkünde b. 1960 |4 102 50 Ruß. Pram.-Anl. 18845 — 0 a E 70 Hamburger Hup.-Bank. 4 do 3 Mon. 21/2) 20,205 
Preußische do. 4 103,00 : Re „92. 8 : — eierr.-5r-Giaateb. .. [3 | 83,70 | Sannöverime Bank... . | 104,80 % Pars 2½ 80,75 
A A A AAA a o [Bene 220-2) Pee Da 
Auslandijdje Fonds, Nordd. Grb.-C.-Bfbbr J 100.50 Gifenbabn-Gt und __| {Giidiiterr. B. £omb.. 3 | 61,20 | Tacos. DrivateBank . | 108.25 15 9. reves [2 Mon) 3 | 80,35 
Selterr. Golbrente .. |4 | 95,80 | do. IV. Ser. unk. b. 1903 4 |102:50 ſendabn Stamm- und do. 5% Dblic. 2 103,00] Meininger Hppsth.-B. . 108.10 s Mien 8. 3 | 163,70 
Öeiterr. Bapier-Hente Mus | gag | DPPH er peuaas (8, | — | Stamm - Drioritäts- Actien. | fungarMerboiivann.: |5 | — | Norobeuiihe Bank. [12818 40 | P2sapict o «| tenia, 16300 
9. 5 9. 5 y O. DD. D. 2 — iv. 3 9. o. Gold- Pr. 5 — Saar = x H “oo. 7) 
do.  Gilber-Rente . 4½ 9380 IL, IV. Em+|4 | 101,00 | Aachen-Maitriht .... [2/1] 57,50 Bee a 8730 De nia 12 D. 3 mon. 4 | 210,50 
Ungar. Eiſenb.-Anleihe. 4½ | 101,90 Ve, VI. Em. 4 102,5 Nader e ec „ | 4/6] 108,25 | Brefi-Srajero ...... [3 — | Bojener Brovinz.-Bank, | 103,10 | 41/2 Warſchau ....| 8 Tg. 8 213,05 
do. Sold-Rente . |4 94,50 | Br. Bob.-Gred.-Act.-Bk, | 4½ | 115,00 | Drariend.-Miamk.Gt.-A. if, | 69,25 | Kursk- Charkow. . 4 95,40 Breuß. Boden-Gredit . , 124,107 Discont der Reichsbank 5 %. 
Ruſſ.-Engl. Anlei je 1880 | 4 99,00 | Br. Central-Bod.-Cr.-B. 4 106,50 do. do. St.- Pr. 5 | 10820 | fAursk- Hie 3 94.69 Pr. Centr.-Boden-Ered | 157,86 | 9½ . 
do, Rente 1883 8 [102.40 do. do. o. ½ 94/90 | Oftgréub, Südbahn .. 10 | 69,90 | |Mosho-Ridian= >... 4 | 94,80 Br. Hnpoth.-Bank-Act.. | 125,30 | — Sorten. 
do. Rente 1884 5 — do. do. do. AU AE 155 St.- Br. 4/2 | 105,10 | FUtosho-Smolensk... 5 101.50 Schaf haui. Bankverein 111.006 DUR GLEN Knaur ber ae aitle — 
Auf. Anleihe von 1889 |4 — | B. S0p.-A.-BR. VIL-XIL {4 101,10 Gaal-Babn St. I. pee | 20,75 | Drient, Gitenb.-B.-Dbl [41/ | 100,25 | Salefiider Bankverein 6113.90 5/2 | Sopereian . . | 20,32 
Ruff. 2. Orient Anleihe [5 | 67,20] do. do. XV. XVIII. 4 | 1026 do. Sk. Br. 3½ 9200 | tRidian-Aostow... . 14 | 93,7 | 20-Sranes-Gt ........ 16,20 
Ruñ. 3, Drient- Anleihe |5 88,20 | Dr. Sopoih.-B. A. -G.-C. ½ | 100,00 | Giareard-Beien . e.. 1835|, 101,50 | FRariheu-Zerespst . |5 | 163,40 e : Imperials per 509 Gr. — 
Bolin. Siguidal.-Pfbbr. . 4 63,10 do. do. do. 101,80 | Weimar Sera gar. 9,80 | Sréaon Railw. Nav. Bds. 5 63,50 Danziger Deimühle 81,00 — Dold G tne — 
zoln. Biandbriefe ... 19 | 66,00 do. do. do. 3½ | 95.00] do. St.- Dr.. 35/82 50 | Nortbern-Bacit.-Gi. J. 8 155,50] do. Brioritats-Act. .' 95,00 — Englische Banknoten 20,32 
Malienſſeſe Rente .. [3 | 80,80] Gtettiner Nat. Hppotb. 41/2 105,2 — do. do. IL 8 | 86,25 | Neuieldt-Metalimasren | — |— | Framöfiihe Banknoten... | 80,75 
Rumäniihe amert. Ant, 5 $4.60 do. do. (110) ff 162,00 Saliner . 103,60 do. do. III. 8 62,80 Bauverein Bailage .. 64,00 |3%/2 | Deiterreihiihe Banknoten. 164,00 
Rumänische 4% Xenie.. | 82,001 do do, (100) 14 101,25 | Sstibardbapn „ 6½ 150.00] do. do, 5 | 3100 | Dezuſche Bauaeſellſchaft 76,003 Rwinſche Banknoten 14,35 


